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Der zweite Tunnel Kyuschu Hendo
Der zweite Tunnel unter der Straße von Shimo-
noseki, die die Hauptinsel Japans, Hondo, von
der Insel Kyuschu trennt, wird zum Jahresende
vollendet werden. Es bleiben jetzt nur noch
27 Meter zu durchbohren, um die Verbindung
der beiden Tunnelseiten herzustellen. Während
die Bohrung des ersten Tunnels, der seit Ilänge-
r Beotrieb ist ehe dauerte, Konnteder zweite Tunnel in drei Jahren und vier Mo-
naten fertiggestellt werden. An der Straße von
Shimonoseki, die 200 m bis 3 Km breit ist,
liegen die beiden Industriestädte Shimonoseki
und Moji. Durch die Eröffnung des zweiten Tun-
nels wird der Schiffsverkehr und die Eisenbahn-

fähre wesentlich erleichtert werden.

Rommel im europäiſchen Weſtraum

dnb. Berlin, 27. Dez. Nach den eingehen
den Beſprechungen, die Feld marſchall Rommel
mit Feldmarſchall von Rundſtedt hatte, über
zeugte ſich Feldmarſchall Rommel in der ver
gangenen Woche von der Kampfbereitſchaft im
europäiſchen Weſtraum. An die eingehende
Beſichtigung der techniſch auf Hochſtand ge
brachten Anlagen ſchloſſen ſich zahlreiche Aus
ſprachen mit den örtlichen Befehlshabern an.

Aufruf Dr. Leys an die Betriebe
dnb. Berlin, 27. Dez. Reichsorganiſations

leiter Dr. Ley richtete einen Aufruf an die
Betriebsführer ſowie die Männer und
Frauen der Betrieb, in dem es u. a. heißt:
„Jhr wißt, daß dieſer Krieg nicht allein an
er Front ausgetragen wird und daß die

Produktion an Waffen und Munition ent
ſcheidende Vorausſetzungen für den helden-
haften Kampf unſerer Soldaten iſt. Wir dür
fen nie ermüden, unſere Leiſtungen immer
weiter zu ſteigern. Wir wollen alle Hemm
niſſe im Ablauf der Produktion beſeitigen.
Wir wollen Tag und Nacht nachdenken, wie
wir die Arbeit verbeſſern, die Methoden ver
einfachen, Material und Arbeitskraft er
ſparen können. Am der Antrittsſtärke nach
Bombenangriffen kann man die Güte und die
Kraft eines Betriebes ableſen. Dort,“ wo
eine wirkliche Betriebs gemeinſchaft herrſcht,
werden auch nach Bombennächten 90 bis 100
Prozent am Arbeitsplatz ſein. Die Aufrecht
ſein tenns der Rüſtungshöhe muß das Ziel
ein.

Konferenz Auſtralien Neuſeeland
ost. Stockholm, 27. Dez. Der Außen-

miniſter Auſtraliens, Dr. Evatt, gab bekannt,
daß Auſtralien und Neuſeeland in Kürze eine
gemeinſame Konferenz abhalten wollen, und
daß dieſe Konferenz, die in der auſtraliſchen
Hauptſtadt Canberra ſtattfinden ſoll, im
Zeichen der Annäherung zwiſchen den beiden
Dominien des Südweſtpazifiks ſtehen werde.
Gemeinſame Fragen der Wirtſchaft, der
Politik und auch der Strategie ſollen bei
dieſer Konferenz behandelt werden, ſo er
klärte der auſtraliſche Außenminiſter, fügte
jedoch hinzu: „Auſtralien und Neuſeeland ſind
die beiden führenden Nationen im Südrötſt
pazifik, aber wenn erſt einmal die Grundkage
für eine Engergeſtaltung der kommenden Zu
ſammenarbeit zwiſchen den beiden Ländern
gefunden iſt, werden wir eine neue Konfe
renz abhalten, an der dann auch die anderen
Mächte teilnehmen werden, die beſondere
Intereſſen im Südweſtpagifik haben.“
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Der Fehlſchlag des Kanal Unkernehmens

hw. Stockholm, 27. Dez. London hat
ſich bisher mit keinem Wort zu den Mit
teilungen des deutſchen Wehrmachtberichtes
über die Vernichtung einer erſten engliſch
franzöſiſchen Jnvaſionsvorhut im Kanal ge
äußert. Völliges Schweigen der engliſchen
Militärſtellen beſtätigt den Mißerfolg dieſer
Aktion, die zweifellos als raſche Probe auf
das von Rovſevelt genannte große Offenſiv
exempel gedacht war.

Um ſo beredter behandelt die engliſche und
amerikaniſche Preſſe die Neuernennungen,
die als Vorbereitung für die „zweite Front“
angeprieſen werden. Jn den USA wird da
bei offen ausgedrückt, daß man auch bei den
Sowjets Zufriedenheit mit den plutokrati
ſchen Verbündeten erhoffe, nachdem dieſe den
Forderungen bezüglich zweiter Front ſo weit
entgegengekommen ſeien. Auch politiſch
nähere man ſich doch immer mehr der Sowjet-
linie. Jn London ſoll die bittere Pille des
USA-Oberbefehls durch Betrachtungen dar
über verſüßt werden, wie genial geſchickt
Eiſenhower bisher verfahren ſei. Außerdem
wird Troſt geſucht in dem Umſtand, daß man
Montgomery zum Oberbefehlshaber aller
engliſchen Streitkräfte unter Eiſenhower ge
macht habe.

Eine Enttäuſchung liegt in dem un
erwarteten Ausfall des kanadiſchen Ober
befehlshabers MeNaughton, auf den jahre
lang die allergrößten Hoffnungen für den
Fall einer zweiten Front geſetzt worden
waren, weil gerade dieſer General in der
Lage ſein ſollte, aus den kanadiſchen Streit
kräften ihrer Aufgabe gemäß die „Speer-
ſpitze“ einer Jnvaſion zu machen. Er wurde
zeitweilig ſogar als Anwärter eines Ein
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London ſchweigt über den Abtaſtverſuch“

Hinkergründe zur Ernennung Ciſenhowers

heitsoberbefehlshabers aller Verbündeten ge
nannt. An ſeiner Stelle ſoll nunmehr der
kanadiſche Generalſtabschef, Generalleutnant
Kenneth Stuart, den Befehl über die 1. kana
diſche Armee in England übernehmen und
dieſe gegen Weſteuropa führen.

Daß es ſich bei den jetzigen Maßnahmen
der plutokratiſchen Mächte nicht um freiwil-
lige Entſchlüſſe, ſondern um Diktate der
Sowjets handelt, die gegenüber dem engliſch
amerikaniſchen Zögern mit der zweiten Front
endlich ihren Willen durchgeſetzt haben, wird
beſtätigt durch den Londoner „Obſerver“,
deſſen militäriſcher Mitarbeiter ausdrücklich
ſchreibt, es ſei kein Geheimnis, daß die Pläne
zur Eröffnung der zweiten Front durch die
Konferenzen der letzten Monate vorverlegt
worden ſeien.

In London und Waſhingkon wurde mit
der Ernennung Eiſenhowers offenſichtlich die
Erwartung verbunden, den langen und
intenſiven Nervenkrieg hinſichtlich der In
vaſion Europas auf einen Höchſtpunkt zu
ſteigern. Berichte aus den beiden Haupt
ſtädten laſſen trotz aller Reſerviertheit klar
erkennen daß es ſich hier zunächſt einmal um
ein neues Propagandamittel der engliſch
amerikaniſchen Agitation handelt, um die
Wogen hochzupeitſchen, und daß gegenüber
dieſem dringenden Bedürfnis ſelbſt militä-
riſche Erwägungen, die auf dieſem Gebiet
von vornherein von der Hand zu weiſen
waren,, zurücktreten mußten. Denn ſchließlich
hat ſich in der engliſchen und nordamerikani-
ſchen Oeffentlichkeit ſelbſt ſchon ein ziemlich
feſtſtehender Begriff von den Grenzen der
ſtrategiſchen und taktiſchen Fähigkeiten Eiſen
howers berausgebildet, ein Bild, das nicht
der ſchwarzen Punkte ermangelt.

Wie die „Scharnhorſt“' mit wehender Flagge ſank
Einzelheiten zum heldenhaften Kampf und Untergang des deutſchen Schlachtſchiffes

dnb. Berlin, 27. Dez. Zu dem Untergang
des Schlachtſchiffes „Scharnhorſt“ und dem
Angriff auf den feindlichen Murmanſk-Ge
leitzug teilt das Oberkommando der Kriegs
marine noch folgende Einzelheiten mit: Be
reits ſeit einigen Tagen war ein feindlicher
Geleitzug, der ſich auf dem Marſch nach Mur
manſk befand, von der deutſchen Luftauf-
klärung erfaßt worden. Dieſer Geleitzug
hatte Kriegsgerät und Lebensmittel für die
Sowjetfront an Bord. Infolgedeſſen wurde
eine Kampfgruppe der deutſchen Kriegs
marine gegen den Geleitzug angeſetzt.

Auf der Höhe des Norökaps wurde der
feindliche Geleitzug geſtellt. Die Sicht war
bei ſchlechtem Wetter begrenzt. Gegen 11 Uhr
vormittags am 26. Dezember gewann das
Schlachtſchiff „Scharnhorſt“, auf dem ſich der
Führer der Zerſtörer, Konteradmiral Bey,
als Befehlshaber der Kampfgruppe ein
geſchifft hatte, Gefechtsberührung mit der
Der Auslandsspiegel:

feindlichen Geleitzugſicherung, die ſich aus
Zerſtörern und Kreuzern zuſammenſetzte.
Kurz nach Gefechtsbeginn griff auch eine
ſchwere feindliche Einheit in den Kampf ein.
Jm Verlauf des Kampfes gelang es dem
Feind, überraſchend weitere ſchwere Streit
kräfte heranzuziehen, die bei der herrſchenden
Sicht zunächſt nicht erfaßt worden waren. Nach
mehreren Stunden härteſten Kampfes wurde
„Scharnhorſt“, deren Kommandant Kapitän
z. S. Hintze iſt, von den feindlichen Seeſtreit
kräften umſtellt und ſank gegen 19.30 Uhr mit
wehender Flagge, nachdem ſie, bis zur letzten
Granate feuernd, dem Feinde ſchwere Schäden
zugefügt hatte. Die übrigen an dem Unter
nehmen beteiligten eigenen Streitkräfte er
litten keine Verluſte. (Vgl. auch unſeren
heutigen Leitartikel.)

Ueber das Schickſal der Beſatzung des
Schlachtſchiffes „Scharnhorſt“ werden die An
gehörigen unterrichtet werden, ſobald Nach
richten vorliegen.

Deutſche Hilfe für Griechenlands Wirkſchaft
Unſer Vertreter in Athen: Verſtärkte griechiſche Exportkraft in Zukunft erwartet

k. Athen, 27. Dez. Die Degriges („Deutſch
Griechiſche Waren-Ausgleichsgeſellſchaft m. b.
H.) hat weſentlich zur Normaliſierung der
griechiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe beigetra
gen, indem ſie einerſeits auf die nach Grie
chenland eingeführten Waren Umlagebeträge
erhebt und andererſeits die ſo gewonnenen
Mittel in den Dienſt einer Verbilligung der
griechiſchen Warenausfuhr ſtellt. Das Ver
fahren läuft alſo darauf hinaus, daß der
jenige, der in Griechenland zur Bezahlung
einer Einfuhrrechnung verpflichtet iſt, einen
höheren Drachmenbetrag aufzubringen hat,
als er ſich aus dem offiziellen Verrechnungs
kurs Reichsmark-Drachme ergeben würde.
Die Mehrbeträge dienen letztlich der Ver
billigung der griechiſchen Verſorgung
Deutſchland trägt durch eine großzügige Be
handlung der griechiſchen Verrechnungs-
konten ebenfalls dazu bei, die Verſorgung
der griechiſchen Bevölkerung zu verbeſſern.

Deutſchland hat darauf verzichtet, ſeine
Lieferungen jm Augenblick durch den Bezug
der traditionellen griechiſchen Ausfuhrartikel
wie Oel, Früchte, Tabak auszugleichen. Dieſe
Waren werden, um die Eigenverſorgung der
Bevölkerung ſicherzuſtellen, nur noch im
kleinſten Umfang exportiert. Der Export be
ſchränkt ſich daher, auf Güter wie Erze, Harze,
Seidenkokons, Gerbſtoffe. Auf der anderen

Seite hat Deutſchland ſeine Ausfuhr nach
Griechenland auf einer bemerkenswerten
Höhe gehalten. Es werden laufend Maſchi-
nen und Werkzeuge, wiſſenſchaftliche Appa
rate und Jnſtrumente, Chemikalien und
Arzneimittel, Eiſen- und Stahlwaren nach
Griechenland geliefert.

Dieſe deutſchen Lieferungen ſind ſo erheb
lich daß ſie durch die griechiſchen Exporte
nicht voll ausgeglichen werden können.
Deutſchland läßt aber trotz der Entwicklung
des deutſch- griechiſchen Verrechnungskontos
ſeine Lieferungen weitergehen, denn es ver
traut darauf, daß die griechiſche Wivriſchaft
ſpäter nach einer Beſſerung der Produktjons
und Transportverhältniſſe eine erhebliche
Lieferfähigkeit beſitzen wird. Deutſchland
rechnet alſo mit ſteigenden Produktionsergeb
niſſen in Griechenland. Es denkt dabei ſo
wohl an Trauben wie an Frühgemüſe, an die
Anſätze im Heilkräuter-Export wie an die in
der erſten Entwicklung befindlichen Baum-
wollkulturen. Ebenſo ſieht Deutſchland in
den griechiſchen Waſſerkräften Produktions-
reſerven der Zukunft. Die deutſche Behand-
lung der deutſch- griechiſchen Verrechnungs-
konten beruht alſo auf der Erwägung, daß
Griechenland bei der Einnahme ſeines volken
Platzes in der kontinentalen Leiſtungs
n nſchaft ein ſehr aktiver Partner werden
wird.

DIENSTAG, DEN 28. DEZEMBER 1943

„Scharnhorst“
Von Erichk Glotschey

Das Schlachtschiff „Scharnhorst“, das im
Nordmeer im heldenmütigen Kampf gegen feind-
liche Uebermacht untergegangen ist, trug einen
ruhmvollen Namen, Es verband die stolze Tra-
dition des deutschen Heeres und eines der
besten deutschen Generale mit der Ueberliefe-
rung des Panzerkreuzers „Scharnhorst“, der im
ersten Weltkrieg im Geschwader des Grafen
Spee bei Coronel siegte und bei Falkland mit
wehender Flagge sank. Als erstes Kriegsscehiff
der deutschen Kriegsmarine nach der Wieder-
erringung der Wehrfreiheit durch Adolf Hitler
war „Scharnhorst“ am 8. Oktober 1936 vom
Stapel gelaufen, Dieser erste Neubau konnte in
der Größe und Bewaffnung noch nicht an die
Schlachtschiffriesen anderer Mächte heran-
reichen, aber es kam damals darauf an, der
deutschen Kriegsmarine bald einen stärkeren
Rückhalt an schweren Seestreitkräften zu schaf-
fen, als ihn die Panzerschiffe von 10 000 t bieten
konnten, die unter den Versailler Zwangsbestim-
mungen entstanden waren.

Das 26 000 t große Schlachtschiff „Scharn-
horst“ ist auf der Marinewerft Wilhelmshaven
erbaut und im Jahre 1938 fertiggestellt worden.
Es war mit neun 28-cm-, zwölf 15-cm- und zahl-
reichen Flakgeschützen bewaffnet. Die Be-
satzung betrug 1461 Mann. Im harten Ringen
gegen die englische Seetyrannei hat sich das
Schlaghtschiff „Scharnhorst“ in diesem Kriege
hervorragend bewährt. Die wenigen deutschen
Schlachtschiffe haben den Kampf gegen die viel-
fach überlegene englische Schlachtflotte ent-
schlossen geführt. Bereits im November 1939
stieß das Schlachtschiff „Scharnhorst“ gemein-
sam mit seinem Schwesterschiff, „Gneisenau“
weit in das Nordmeer vor, wo dem deutschen
Verband der englische Hilfskreuzer „Rawal-
pindi“ im Seegefecht bei Island zum Opfer fiel
Dann war die „Scharnhorst“ bei der Sicherung
des kühnen Norwegenunternehmens beteiligt,
insbesondere vor den Lofoten im April 1940, an
dem erfolgreichen Gefecht mit dem englischen
Schlachtschiff „Renown“, das an einer Störung
der Landung bei Narvik verhindert wurde. Im
Juni 1940 war das Schlachtschiff „Schamhorst“
Teilnehmer des Seegefechtes bei Jan Mayen im
Nördlichen Eismeer. Dort vernichtete eine
deutsche Kampfgruppe den englischen Flugzeug-
träger „Glorious“ sowie fünf weitere englische
Kriegs- und Kriegshilfsschiffe, die zu den eng-
lischen Seestreitkräften vor dem belagerten und
nunmehr befreiten Narvik gehört hatten,

Es folgte im Februar und März 1941 der
sechs Wochen dauernde Vorstoß deutscher
Schlachtschiffe in den nördlichen und mittleren
Atlantik, der zur Versenkung von 22 beladenen
feindlichen Handelsschiffen mit zusammen
116 000 BRT führte, woran wiederum „Scharn-
horst“ stark beteiligt war. Später lief Scharn-
horst“ und „Gneisenau“ in den französischen
Hafen Brest am Atlantischen Ozean ein. Trotz
zahlreicher britischer Luftangriffe behielten die
Schlachtschiffe ihre Kampfkraft und vollführten
zusammen mit dem Kreuzer „Prinz Eugen“ im
Februar 1942 den Durchbruch durch den Kanal
nach einem heimischen Stützpunlct.

Damals waren die beiden Schlachtschiffe
heimwärts befohlen worden, um zusammen mit
dem Schlachtschiff. „Tirpitz“ und den anderen
schweren Seestreitkräften in der Nordsee und
im Nordmeer eine neue Aufgabe zu lösen, die
sehr wesentlich zur Entlastung der Ostfront
beigetragen. hat. Der englisch-amerikanische
Nachschubverkehr für die Sowjets durch das
Nordmeer war nun nicht nur durch die Angriffe
deutscher Unterseeboote und Flugzeuge, sondern
auch durch Ueberwasserstreitkräfte bedroht.
Die deutschen schweren Seestreitkräfte, die im
Nordmeer operierten, haben ihre Aufgabe voll
erfüllt. Die Bindung überlegener-englischer und
später auch nordamerikanischer Seestreitkräfte,
die auf anderen Kampfplätzen Mancher
Vorstoß wurde gegen die feindlichen Geleitzüge
unternommen, bis der Gegner unter dem Ein-
druck seiner Verluste während fast des ganzen
Jahres 1943 auf den Nachschubverkehr von
England und Nordamerika nach Murmansk ver-
zichtete und lange Zeit nur noch den Umweg
über den Persischen Golf wählte

Den deutschen Seestreitkräften aber gelang
es, im Herbst 1943 den englischen Stützpunkt
auf Spitzbergen, der als nördliche Sicherung
des Weges nach Murmansk gedacht war, zu
überraschen und für Monate unbrauchbar zu
machen. Vergeblich bemühten die Engländer
sich bald darauf, durch den Einsatz von kleinen
Unterseebooten in norwegischen Fjorden einen
Erfolg gegen die deutschen schweren Seestreit-
kräfte im Nordmeer zu erringen. Nach dem
Mißerfolg dieser Versuche mußte der Feind
seine schweren Seestreitkräfte an- Schlacht-
schiffen und Flugzeugträgern im Nordatlantik
erneut verstärken, was ihm zweifellos wegen der
Kämpfe im Mittelmeer und im Pazifik sehr un-
gelegen kam. Aber offensichtlich war der
Wunsch der Bolschewisten nach neuem Nach-
schub auf dem kurzen Wege über das Nordmeer
statt des zeitraubenden Umweges über Iran
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durch die schweren Verluste in den Herbst-
schlachten im Osten außerordentlich dringlich
geworden.

In der allerletzten Zeit sprachen englisch-
amerikanische Meldungen davon, daß der bisher
stärkste englisch-amerikanische Schiffsverband
im Nordmeer versammelt worden sei. Als der
Feind nun versuchte, unter dieser mächtigen
Sicherung, ein Geleit für die bolschewistischen
Nordmeerhäfen durchzubringen, hat ein Verband
deutscher Seestreitlkräfte trotz feindlicher
Ueberlegenheit dem Konvoi schweren Schaden
zugefügt. Sie beweisen aber den Angriffsgeist
der deutschen Kriegsmarine, deren Ueberwasser-
streitkräfte genau so wie die Untersgebootekeinen Einsatz scheuen, um zu ihrem ren zum

deutschen Encdsjeg beizutragen. e
Das gigantische Ringen auf See bleibt nicht

ohne schmerzliche Opfer, Namen wie Prien und
Endraß, Geschehnisse wie Narvik, wie der
Endkampf des Schlachtschiffes „Bismarck“ oder
des Hilfskreuzers „Pinguin“ und nun der ruhm-
volle Untergang des Schlachtschiffes „Scharn-
horst“ bleiben ein leuchtendes Vorbild der un-
beugsamen Haltung. deutscher Seeleute, die uns
gleich der Tapferkeit und Zähigkeit deutscher
Grenadiere und Flieger ein Unterpfand des
Sieges geben

Der Mordplan des Obergangſters Harris
er. Liſſabon, 27. Dez. Der Obergangſter

Luftmarſchall Arthur Harris, der Chef des
engliſchen Bomberkommandos, hat unlängſt
in Northamptonſhire einen von USA
Truppen für die britiſche Luftwaffe gebauten
Flugplatz übernommen. Er hielt bei dieſer
Gelegenheit eine von Haß triefende Rede, in
der er u. a. ſagte: „Wir haben uns vor
genommen, dieſe Nation von Schurken und
Verbrechern (womit Deutſchland gemeint iſt)
auszutilgen. 40 ihrer kriegswichtigen Pro
duktionszentren gehen bereits der Zer-
ſtörung entgegen, und wenn dieſe erledigt
ſind, kommen weitere 50 deutſche Städte
daran, die bereits auf unſerer Liſte ſtehen.
Jch übernehme dieſes Flugfeld in dem Be
wußtſein, daß von ihm ſo mancher unſerer
wertvollen Bomber ſtarten wird. um Tod
und Verderben über unſere Feinde zu
bringen. Jedenfalls iſt es unſer unerſchütter
licher Plan, dem Feinde die Mittel zur wei
teren Kriegführung gus der Hand zu ſchlagen
und ſeinen Willen endgültig zu brechen.“

Rooſevelts Appell an die Streikenden
ge. Liſſabon, 27. Dez. Der Streik der nord

amerikaniſchen Stahlarbeiter, der am Wochen
ende in Ohio begann, hat inzwiſchen, wie von
der USA- Regierung in Waſhington befürch-
tet wurde, ſchnell um ſich gegriffen. Bis zum
Sonntagabend hatten bereits 75 000 Arbeiter
in den verſchiedenen Jnonſtriegebieten die
Arbeit niedergelegt. Man glaubt in Waſhing
tyn, daß der Ausſtand noch größere Aus
maße annehmen wird, was beſonders in Ver
bindung mit dem immer noch drohenden
Eiſenbahnerſtreik zu einer ſchweren Schädi
gung der USA-Kriegsmaterialproduktivn füh
ren würde. Da die Stahlherſtellung in einer
Reihe von Betrieben zum Stillſtand gekom-
men iſt, hat Präſident Ropſevelt einen Appell
an die Arbeiter und die Stahlgeſellſchaſten ge
richtet. Rooſevelt forderte darin beide Teile
auf, einſtweilen unter den alten Kontrakten
D die bereſts am 24. Dezember abgelgufen
waren weiterzuarbeiten, bis die Lohn
ſtreitigkeiten auf vedlichem Wege geregelt
werden könnten. Sein Appell hat aber bis
her nicht die erhoffte Beachtung gefunden.

General der Infanterie Franz Mattenklott begeht
fein 40jähriges Milftär-Jubiläuni. Er iſt Träger des
Hitterkreuzes des Eiſernen Kreuzes und ſteht auch
jetzt noch als Kommandierender General eines Armee
korps an der Oſtfront.

Jn Spanien wurden 1300 Strafgefangene, die auf
Grund der Ereigniſſe des Bürgerkrieges zu hohen
Gefängnisſtrafen verurteilt worden waren, bedingt
freigelaſſen.

Anhalten der ſchweren Abwehrſchlachten

Ununterbrochener Anſturm der Sowjets in den Räumen Shitomir und Witebſk

Ks. Berlin, 27. Dez. Am zweiten Weih
nachtsfeiertag hielten die ſchweren Kämpfe an
der Oſtfrönt, die als Beginn der ſowjetiſchen
Winteroffenſive anzuſprechen ſind, an beiden
Schwerpunkten des bolſchewiſtiſchen Angriffes
an. Jnsbeſondere ſcheinen die Bolſchewiſten
im Raume von Shitomir unbedingt einen
vperativen Erfolg anzuſtreben. Die Stoßrich
tung Kiew-Shitomir ſpielt in ihren Planun-
gen ſeit dem Spätſommer des Jahres eine
bedeutſame Rolle, ſchien es doch damals, als
könne ihnen hier ein raumgreifendes Ein
dringen in die ſonſt undurchbrechbare Front
zone gelingen.

Jedoch die deutſchen Gegenmaßnahmen
zerſtreuten die Hoffnungen der bolſchewiſti
ſchen Führung und leiteten ſogar eine Phaſe
wuchtiger und erfolgreicher Gegenangriffe
ein, die die deutſchen Diviſionen bis zum
Teterew brachten und damit in eine Poſition,
die in erſter Linie eine unangenehme Ab
ſperrung von der Stoßrichtung darſtellte, die
die Sowjets nicht aus den Augen verlieren
konnten, wenn ſie weiterhin entſchloſſen blie
ven, die deutſche Abwehrfront entſcheidend zu
durchbrechen. Sie hatten daher bei ihren An
griffen zu Weihnachten neben den unmittel
var und ſofort für den Angriff bereitgeſtell-
ten Diviſionen eine beträchtliche Anzahl wei
terer Diviſionen in Reſerve, die nunmehr am
dritten Tage der großen Schlacht in den
Kampf geworfen wurden; mit welchem Er

folg, müſſen die nächſten Tage entſcheiden Die
Härte der Kämpfe iſt ein Reſultat des feind
lichen Durchbruchswillens und der deutſchen
zähen Widerſtanöskraft, die die bolſchewiſti
ſche Führung dauernd zum Einſatz der ange
ſammelten Diviſionen zwingt, ſo daß dieſer
Einſatz nicht zur Erringung ſtrategiſcher Ent
ſcheidungen, wie es die Kriegskunſt verlangen
würde, aufgeſpart werden kann.

Unter dieſer gleichen Entwicklungs
konſtante des Kampfgeſchehens ſtehen auch die
Angriffe der Bolſchewiſten im Raume von
Witebſk. Jn einem ununterbrochenen An
ſturm werden die ſowjetiſchen Diviſionen
verbraucht, von der feindlichen Führung ge
opfert unter dem einen Gedanken, daß in der
Flut der bolſchewiſtiſchen Uebermacht der
Kern der deutſchen Widerſtandskraft zur Auf
löſung gebracht werden könne. Die Aufgabe
der deutſchen Truppenverbände wird durch
die Erkenntnis der gleichbleibenden Maſſen
ſtrategie nicht einfacher. Der Anſturm muß
gebrochen werden, und er kann nur durch den
härteſten Einſatz der Kampfkraft des ein
zelnen Soldaten, durch die unvergleichliche
Qualität ſeiner ethiſchen und kämpferiſchen
Haltung, durch die Ueberlegenheit des Ver
ſtandes und kühne Entſchloſſenheit, durch Aus
nutzung jedes gegneriſchen Fehlers zum
Halten gebracht und ſchließlich entkräftet

werden. aDie ſapaniſche Offenſivſtellung ungebrochen

Miniſterpräſident Toſo über den Kampf um die Vollendung des Krieges

ſs. Tokio, 27. Dez. In der Vollſitzung des
japaniſchen Oberhauſes ſtellte der Premier-
miniſter Tojo in ſeiner Ejgenſchaft als
Kriegsminiſter in einer Rede feſt, die Japa
niſche Armee habe in enger Zuſammenarbeit
mit der kaiſerlichen Marine ihre ſtrategiſche
Offenſivſtellung in allen Operationsgebieten
gufrechterhalten, wenn auch in gewiſſen Ab
ſchnikten einige geringe Aenderungen ein
getreten ſeien. Dieſe Formulierung mag für
alliterte Ohren etwas überraſchend klingen,
aber nach einem gewiſſen Nachdenken wird
man ſelbſt in Waſhington die Berechtigung
dieſer Charakteriſterung nicht abſtreiten
können.

Der Bismarck-Archipel, Neuguineg und
die Salomonen, die drei Operationsgebiete,
in denen, wie Tojo ausführte, zur Zeit er-
bitterte Kämpfe ſtattfinden, ſind gewiß nichts
anderes als Aufmarſchbaſen gegen Auſtralien
und wenn die Alliierten heute die Wichtigkeit
von Rabaul, das ſie erobern wollen. mit
einem ungewöhnlichen Stimmaufwand her-
vorheben, ſo ſcheinen ſie ganz zu vergeſſen,
daß Rabaul erſt von den Japanern zu dem
gemacht wurde, was es heute darſtellt, näm
lich zu einem ausgezeichnet ausgebauten
Offenſivſtützpunkt, der natürlich in der gegen
wärtigen Situation ſich ebenfalls als Defen-
ſivſtützpunkt außerordentlich bewährt. Pre-
mierminiſter Tojo zeigte zur Charakteriſie
rung der Kämpfe im Südweſtpazifik noch guf,
daß die japaniſche Wehrmnacht mit allen drei
Wehrmachtteilen dem Feind bei jeder Begeg
nung kräftige Schläge austeilt und ſo ſtändig
deſſen Mannſchaftsbeſtände ſchwächt und ver
mindert. Er wies daräuf hin, daß die fapa
niſchen Streitkräfte gegenwärtig um die er
folgreiche Vollendung des Krieges kämpfen.
Dieſe Formulierung dürfte den Alliierten
ebenfalls einen beſtimmten Charakterzug der
gegenwärtigen Kampfhandlungen blitzartig
erhellen, nämlich die Tatſache, daß Japan zur
Zeit bereits als Verteidiger eines Gebietes
in Oſtaſien auf dem Plan fteht, daß es ſicher

nicht mehr um die Entwicklung des Krieges,
ſondern um deſſen Vollendung kämpft.

Der Miniſterpräſident und Kriegsminiſter
gab in den folgenden Ausführungen einen
Ueberblick über die Operationen, wie ſie ſich
etwa ſeit Oktober im Pazifik- und Südweſt
pazifikraum abwickelten. Den Kampf auf
Neuguineg nannte Tojo „Verſorgungs-
krieg“. Deshalb ſuchen die gegenſeitigen
Luft- und Seeſtreitkräfte den Nachſchub des
Gegners zu unterbinden und auf dem See
wege, dem Feinde möglichſt ſchweren Schaden
zuzufügen. Premierminiſter Tojo verhehlte
nicht, daß die Verſorgung der japaniſchen
Stützpunkte auf Neuguinen über die
Dampier-Meerenge hinweg ſich ſehr ſchwierig
geſtalte, da dieſe Meerenge von den feind
lichen Kriegsſchiffen kontrolliert werde. Die
Japaner ſeien dazu übergegangen, mit
kleineren Fahrzeugen im Schutze der Nacht
die Meerenge zu überqueren und die japani-
ſchen Truppen mit Nachſchub zu verſorgen.
Ein beſonderes Lob erteilte Tojo ab
ſchließend der Luftwaffe. Ex teilte mit, daß
ſeit Ende Oktober die japaniſchen Luftwaffen
verbände im Gebiet des Bismarck Archipels
350 feindliche Flugzeuge abſchoſſen, während
die eigenen Verluſte 30 betrügen.

Brennſtoff-Beſchränkungen in Braſilien
ys. Buenos Aires, 27. Dez. Erneute Ein

ſchränkungen auf dem Gebiet der Brennſtoffver
ſorgung Braſiliens werden in einer amtlichen
Preſſemitteilung angekündigt. Der Mangel
an Schiffsraum, der ſich in den letzten Mo
naten verſchärft habe, erſchwere im ſteigenden
Maße die Einfuhr wichtiger Brennſtoffe. Jn
folgedeſſen müßten n allen Teilen des Lan
des ſofortige Einſchränkungsmaßnahmen an
gevrönet werden. Obwohl genügend Alkohol
einheimiſcher Produktion vorhanden iſt, hat
eine Beimiſchung zum Benzin gleichfalls
wegen Mangels an Transportmitteln nicht
in dem gewünſchten Ausmaß durchgeführt

werden können. S

Bis zur letzten Granate

Zeichnungt Hövker

Jnſel Korculg von Vanden geſäubert
änb. Aus dem Führerhauptquartier,27. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Am Brückenkopf Nikopol und ſüdweſtlich Dujepro

petrowſk wurden örtliche feindliche Angriffe ab
gewieſen. Jm Raum von Shitomir warfen die
Sowjets neue ſtarke Jnfanterie- und Panzerverbände
in die Schlacht. Schwere und wechſelvolle Kämpfe
ſind im Gange. Nordweſtlich Retſchizg brachte unſer
Angriff gegen hartnäckigen feindlichen Widerſtand
weiteren Geländegewinn.

Bei Witebſk geht die Abwehrſchlacht mit unver
minderter Heftigkeit weiter. Die Durchbruchsverſuche
des Feindes ſcheiterten auch geſtern. Einige Ein
brüche wurden abgeriegelt, Angriffsſpitzen der Sow
jets im Gegenangriff zurückgeworfen. Der Feind
verlor hierbei 40 Panzer.

Jn den Abwehrkümpfen ſüdweſtlich Dujeprv
petrowſk hat ſich das Berlin- Brandenburgiſche
GrenadierRegiment 477 unter Führung des Oberſten
Maagraus hervorragend bewährt.

An der füditalieniſchen Front führte der Feind
geſtern nur vereinzelte erfolgloſe Vorſtöße. Die
ſchweren Straßenkämpfe in der Stadt Ortong dauern
immer noch an.

An der dalmatiniſchen Küſte
Koreulg von kommuniſtiſchen Banden geſäubert.
Hierbei vernichteten unſere Truppen in harten
Kämpfen über 500 Banditen und brachten mehrere
Geſchütze ſowie zahlreiche Waffen, Munition und
Kleinfahrzeuge als Beute ein.

An 26. Dezember hat ein Verband deutſcher See
ſtreitkräfte unter Führung des Konteragdmirals Bey
im Norvmneer einen für vie Sowjetunfton veſtimntent
Geleitzug angegriffen und ihm ſowie den feindlichen
Sicherungsſtreitkräften ſchwere Schäden zugefügt. Jn
langanhaltenden Gefechten mit weit überlegenen eng
liſchen Seeſtreitkräften iſt das unter dem Kommando
des Kapitäns zur See Hintze ſtehende Schlachtſchiff

wurde die Jnſel

„Scharnhorſt“ nach heldenhaftem Kampf, bis zur
letzten Grangte feuernd, geſunken.

u

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberſt d. R. Otto Alberts, Kommandeur
eines Grenadier-Regiments; an Hauptmann d. R.
Johannes Böwe, Kompaniechef in einem Grenadier
Regiment; an Oberfeldwebel Martin Hauſtak, Zug
führer in einem Grenadier- Regiment.

Der Führer hat mit Wirkung vom 1. Januar 1944
die Oberſtarbeitsführer Leonhard Munzert und Robert

Leitner zu Generalarbeitsführern befördert.
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Roman von
Rudolf Anderl

at von geſtern
2. Fortſetzung

Daneben: Vorſchlag der Fuſion der kleinen
Blümli- Werke in Oerlikon mit der Schoppen
ſtein AG. Als drittes: Kalkulation über die
Errichtung einer doppelſchützigen Wehranlage
am Einfluß des Panns in den Teſſin mit
gleichzeitigem Ausbau eines Speicherbaſſins
und einer Kläranlage. Weiter: Ankauf eines
Steinbruchs bei Airolo, der vom Sachver
ſtändigen der Schoppenſtein AG. als ſehr er
giebig und wohlfeil feſtgeſtellt wurde. Ueber
nahme eines Paketes Winterthur- Aktien zum
Ausgleich einer ſeit langem fälligen Forde
rung; hier am Rand des Aktendeckels eine
kurz hingewarfene Notiz: „Schluß machen!

Können nicht mehr länger
warten!“

Frau Maria kennt dieſe Schrift; ſie gehört
keinem anderen als ihrem Mann.

Hier noch ein Schriftſtück: Geſuch des Elek
trizitätswerkbeſitzers Schrattenhofer um noch
malige Stundung des ſeinerzeit von J. B.
Schoppenſtein geliehenen Betrages. Begrün-
dung anbei.

Die kleine blaſſe Frau geht zur Tür und
ruft: „Doktor Petermann?“

Der Sekretär meldet ſich von oben: „Ja?
Gnädige Frau?“
„Jch vergaß vorhin zu fragen. Sprachen

Sie mit meinem Mann wegen Schratten
hofer?“

„Selbſtverſtändlich.“
„Und
„Herr Schoppenſtein iſt jeder Vermittlung

gegenüber ablehnend. Er ſagt, er habe lange
Ich brachte die Gründe vor,genug gewartet. Jch broWunſch nennen ſollte, aberdie ich nach ihrem

ſperre und ſo?

es war nichts zu machen. Jch muß die Sache
den gerichtlichen Jnſtanzen übergeben.“

„Aber, um Gottes willen! Vier Kinder,
das fünfte unterwegs! Haben Sie ihm das
nicht geſagt?“

„Doch. Alles. Aber Herr Schoppenſtein iſt
der Anſicht, daß ich mich zu viel von Gefühlen
beherrſchen laſſe und daß bei Geſchäften Ge
fühle eben nichts zu ſuchen hätten. Man käme
damit nicht weiter, meinte er. Jch habe mein
Möglichſtes verſucht, glauben Sie mir aber
wenn Jhr Herr Gemahl einmal nein geſagt
hat.

Schoppenſtein, der gewaltige Schoppenſtein,
iſt inzwiſchen auf der Straße nach Tuelen
weitergefahren. Er läßt ſich Zeit, er liebt das
Raſen nicht. Einmal läßt er halten, weil er
einen Bekannten aus dem Dorf getroffen hat,
einen, dem er Geld lieh und der ihm deshalb
auch ſchon oft einen Gefallen erwieſen hat.
Ob das wahr wäre das mit einer Tal-

Der andere weiß nichts Ge
wiſſes, hat aber doch auch ſchon etwas läuten
gehört. Geſtern ſei ein Herr aus Zürich da
geweſen, beim Bürgermeiſter. Oben an der
Palſchlucht, am großen Friedhof, ſage man,
wolle man bauen; aber, wie geſagt, etwas Be
ſtimmtes wiſſe er auch nicht.

Schoppenſtein fährt weiter.
So, alſo dort oben!
Wie er ſich grübelnd in ſeinen Sitz zurück

kehnt, die Zigarre zwiſchen den Zähnen, hält
plötzlich der Wagen zum zweitenmal. Sie ſind
längſt durch Tuelen hindurch und befinden
ſich ſchon auf der Straße nach der nahen
kleinen Stadt., Der Jnduſtrielle fährt auf
was iſt, warum fährt der Mann nicht weiter?

Schäble wendet ſich vom Führerſitz zu
ſeinem Herrn. „Da ſehen Sie hin!“ ſagte
er dazu und deutet mit der Rechten aus dem
Wagen hinaus.

Jetzt ſieht es auch Schoppenſtein der
Regen hat aufgehört. Mit einem Male iſt
die Sonne durchgekommen, die erſte Sonne
wieder ſeit faſt vierzehn Tagen. Jetzt er

kennt man auch, daß ſie durch ein enges Tal
fahren, das von den wilden Waſſern der Lyß
durchſtrömt wird, die im Sommer nur ein
mäßiges Bächlein, während der Schnee
ſchmelze oder nach ergiebigen Niederſchlägen
aber ein reißender Fluß iſt. Zu beiden Seiten
wachſen die Berge empor, raſch, jäh, un
geheuerlich, unken grau und ſchmutzig, oben
in ſtrahlendes Weiß übergehend. Der Him-
mel iſt von Götterhand blankgeputzt worden.

In den Wieſen neben der Straße funkeln die
Tropfen, als hätte ein Verſchwender Millionen
koſtbarer Perlenſchnüre darüber geworfen.
Das iſt der Frühling; der Tag iſt voll er
ſtaunlicher Schönheit.

Gerade da aber, wo das Auto hält, zwängt
ſich ein Nebental in das der Lyß herein, nur
ſchmal, eingeengt von lotrecht erſcheinenden
Wänden, die nun im Sonnenlicht wie ge
ſchliffenes Metall glänzen. Am Ende dieſes
Tales erhebt ſich ein Berg nein, kein Berg,
eine Viſion, ein ungeheurer Dom, eine ſtein
gewordene Kaskade aus blendendem Weiß,
prachtvoll in der edlen Gliederung der
Flanken, erſchreckend faſt durch die Höhe,
majeſtätiſch im letzten Empor des kunſtvoll
gefügten Gipfels. Neben ſeiner Größe ſcheinen
die anderen Berge im Kreiſe faſt zu ver-
bkaſſen. Der ſtählerne blaue Himmel läßt
die geſtochene Silhouette des ſchimmernden
Rieſen noch eindringlicher erſcheinen, als ſie
ſonſt ſchon wirken mag.

Schäble, ganz verſunken in den phantaſti
ſchen Anblick der ihm doch nichts Neues iſt,
der ihn aber immer wieder zu erſchüttern
ſcheint Schäble nickt vor ſich hin, als ſpräche
er nur zu ſich ſelbſt: „Der Piz Palü!“

Schoppenſtein hat die Stirn an die Gläſer
des Wagenfenſters gepreßt. Es iſt gut, daß
ſein Fahrer nur den Berg ſieht und nicht ihn;
er würde ſich wundern, daß dem Gewaltigen
die Hand zu zittern ſcheint, und daß Schweiß
tropfen ſtehen auf der mächtig vorgewölbten
Stirn. „Der Piz Palül!“ wiederholt er lang

ſam. Er feuchtet mit der Zunge die trockenen
Lippen. Dann, ſich fäh zurückſetzend: „Es
eilt! Fahren Sie weiterl“

Schäble nickt. Er drückt langſam den Gas
hebel nieder und gibt die Kupplung frei.
Lautlos rollt der Wagen davon. Ein kleiner
Wald iſt da, und ſeine graugrünen Bäume
ſchieben ſich wie ein vielfach erteilter Vor
hang vor das Antlitz des, unvergleichlich
ſchönen Berges.

Wenn die Menſchen in den Tälern der
Lyß, der Lanna, des Hütlibaches und der
großen Lorra wiſſen wollen, wie das Wetter
wird, ſo blicken ſie nach dem Gipfel des Pis
Palü. Wenn ſie an ſtillen Abenden vor ihren
kleinen Häuſern ſitzen und gruſlige Geſchich
ten erzählen, dann ſpielt darin die größte
Rolle der Piz Palü. Wenn im zweiten Früh-
jahr das rauſchende Donnern der Lawinen
zwiſchen den Wänden dahinrollt gleich dem
Dröhnen einer nahen und furchtbaren
Schlacht, dann blicken viele Augen angſtvoll
empor zum Piz Palü. Wenn in den ſtillen
Dörfern ringsum die Glocken läuten unter
tags und ſo verkünden, daß einer in Bergnot
ſchwebt, ſo weiß man ſogleich: das iſt am Pitz
Palü. Der Berg, deſſen ungeheure Glocke
gleich einer weißen ſteinernen Baſtion über
den Tälern ſteht und ſie beherrſcht, iſt Mittel
punkt und größtes Erlebnis der
Landſchaft.

Vor Jahrhunderten ſchon, als nur Hirten
und Jäger in vereinzelten Hütten hauſten,
wob ſich ein Kranz von Sagen und geheim-
nisvollen Geſchichten um ſeine Stirn; das iſt
im Laufe der Zeit nicht anders geworden. Bis
zu Ende des vergangenen Jahrhunderts
gaks er als unerſteiglich. Dann kamen eines
Tages zwei Deutſche, ein Herr mit ſeinem
Führer, die in kühnem Anſtieg über die
Rordkante als erſte den Gipfel bezwangen
und damit dem bis dahin Unberührten das
Jungfernkränzel von der ſteinernen Krone
riſſen. (Jortſetzung folgt)
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S Film- Fiasho in
Sudameriha

Wie auf allen Gebieten des öffentlichen und
privaten Lebens der westlichen Hemisphäre der
Dollarimperialismus die Vorherrschaft anstrebt,
so auch im Filmwesen. Schon lange vor Beginn
des gegenwärtigen Krieges hatte der USA-Film
eine beherrschende Stellung auf dem sücameri-
Lanischen Markt inne, So stammten bei Kriegs-
Ausbruch wenigstens 90. v. H. aller in Ibero-
amerika vorgetührten Filme aus Hollywood, wäh-
rend sich in die restlichen 10 v. H. die euro-
päische Produktion mit der noch in den An-
fangen steckenden einheimischen. Erzeugung
teilen mußte. Hierin ist jedoch im Verlaufe des
Krieges ein grundlegender Wandel eingetreten.
Während in politischer und wirtschaftlicher Hin-
sich der VUSA-Imperialismus mit der ihm eigen
Brutalität sich immer neue Machtposition
verschaffen wubte, hat er auf dem Ge
Filmwesens empfindliche Rückschläge eins
müssen. Die gerade während des Kries
sonders deutlich in Erscheinung tretende geistig
Verflachung des Hollywoodfilms, die let
Endes in der völligen Verjudung des USA
wesens ihre Ursache hat, löste die gesuncden Ab-
wehrkräfte der südamerikanischen Völker aus.
Da der Krieg keine Vergrößerung der europäi-
schen Einfuhr gestattete, mubte auf die ein-
heimische Produſction zurückgegriffen werden So
ist im Laufe der letzten Jahre in Mexiko und
Argentinien eine leistungsfähtge Filmwirtschaft
entstanden, deren eugnisse nicht nur quali-
tativ besser als die USA-Filme sind, sondern
auch dem völkischen Eigenleben besser ent-
sprechen Die spanische Sprache, deren sich die
einheimische Bevölkerung naturgemäß becdlient,
wirkt selbstverständlich echter und überzeugen-
der als jede Hollywooder VDebersetzung. Hinzu
kommt noch, daß die USA-Filme gerade in
letzter Zeit eine propagandistische Tendenz
batten, die beim südamerikanischen Publikum
unangenehm auffiel Nachdem Hollywodd in-
zwischen eingesehen hat, daß es im freien Kon-
Kurrenzkampf nicht neben der südamerikanischen
Filmproduktion bestehen Kann, versucht man
durch typisch wirtschaftliche Gangstermethoden
die dortige Filmindustrie zu schädigen. Durch
Beschränkung der Robfilmlieferung hofft man
den unbequemgn Konkurrenten auszuschalten,
Diese Kampfmethode wurde bisher hauptsächliek
bei der argentinischen Filmwirtschaft
wendet, In Mexiko dagegen versucht man auf
dem Wege einer kapitalsmäbigen Beteiligung
Einfluß auf die Filmwelt und den I spiel-
vertrieb zu gewinnen. Die junge mexikanisehe
Filmwirtschaft, die durch die Anfangserfolge
starle angespornt ist, hat sich bisher gegenijber
allen Veberfremdungsversuchen seitens der USA
standhaft behaupten Können, Es bleibt ab
warten, ob die eigens zur Belieferung des
amerikanischen Marktes gegründete Vertriebs-
gemeinschaft der USA-Filmprodugenten die Lage
F5für Hollywood noch retten kann, W. 7

Am „Anhalter Bahnhof
der Ostfromt

PR. Unsere Vorstellung verbindet mit dem
Wort „Anhalter Bahnhof jenen bekannten Fern-
bahnhof der Reiehshauptstadt, die grobe Güter-
und Personenverkehrszentrale im Streckennetz
des Groß deutschen Reiches, dem unter der Erde
gelegenen S- Bahnhof mit seinen Rolltreppen und
hastenden Vorortzügen, und nicht zuletzt den
auf und zwischen beiden Babhnhöfen vom frühen
Morgen bis in die späte Nacht immer sehr
starken Verkehr. Viele Volksgenossen und fast
alle Soldaten kennen diesen Anhalter in Berlin.
Sie sind dort bei ihren Reisen angekommen oder
abgefahren, Die Landser kennen den gelben, vom
Qualm stark angerubten Backsteinbau von ihren
Urlaubsfahrten.

Der „Anhalter“ ist den deutschen Soldaten
ein so lebendiger Begriff daß er den Namen auf
einen wichtigen Verkehrszweig im Osten unserer
Fronten übertragen hat. Tausende von Landsern
haben schon auf seinen „Bahnsteigen“ gestanden,
haben sehnsüchtig bei dem groben Andrang an
Fahbrgästen und Sütern nach einem freien Platz
Ausschau gehalten und kennen auch das Bilch
von den in der Ferne schnell keiner werdenden
roten Lichtern, wenn der Anschluß verpaht
wurde.

Der „Anhalter“ der Ostfront ist grob, viel
größer an Fläche als alle deutschen Bahnhöfe
zusammen Er ist sozusagen überall hinter der
Front Er bietet sogar, wenn auch nur in kriegs-
bedingter Form, den Fahbrgästen fast alle Ein-
richtungen, die auch sein Namensvetter im Reich
in seiner geräumigen Halle beherbergt Freilich,
es wölbt sich kein Dach über seinen „Bahn-
steigen“. Er kennt über seinen Verkebtsadern
nur den blauen oder grauschwarzen Himmel.

Seine „Gleisanlagen“ lassen den gut fun-
dierten Unterbau vermissen, Sie sind ungepklegt
und in einem sehr sohleöhten und stark vernach-
lässigten Zustand, abgesehen von einer Durch-
gangsstrecke, die unter Leitung der OT quer
durch das besetzte Gebiet neu gebaut worden
ist. Die Nebenbahnen sowjetischer Herkunft da-
gegen verlieren gerade jetzt in der Regenzeit
hre während der Sommermwonate noch erkenn-
bare Form. In breiten Bächen flutet das Wasser
dahin und wühlt die Fahrbahn auf.

Bei hereinbrechender Dunkelbeit oder nachts,
wenn der grobe Verkehr fast zum Stillstand
kommt, ist der „Anhalter Bahnhof“ der Ostfront
leer. Aufenthalts- und Uebernachtungsräume
bieten nur äußerst spärliche Möglichkeiten für
ein kurzfristiges Unterkommen. In einer kleinen
Baracke der Streckenwärter oder in einer
Bauernkate ist man froh und glücklich, dem
Regen und Wind entronnen zu sein.

Feldgendarmerie und Straßenkreuzungen
haben nun eigentlich nichts mit einem Bahnhof
zu tun am „Anhalter“ der Ostfront aber doch.
Denn der wWichtigste Verkehrszweig im Front-

gebiet ist für den Landser die Strabe, die Roll-
bahn Sie ist für ihn im Norden Wie im Süden
als einzige Verbindung bis zum rüokwärtigen
Schienenstrang der „Ankalter Bahnhof

Kriegsbertchter Oskar Görlach

Der slowwakische Soldat
Die Autgaben, die der slowakischen Wehr-

macht gestellt wurclen, waren nicht leicht Der
Siegesmarsch slowakischer Soldaten vom San
über Lipowiec, Winniza, Kiew, Krementschug,
Mariupol, Taganrog bis an den Fuß des Kauka-
sus, ist, so heißt es in einem Artikel der Prebß-
burger Zeitschrift „Slowakische, Rundschau“,
eine Leistung, die den slowakischen Soldaten
unter die besten Kämpfer Europas stellt. Zu
wiederholten Malen wurde der Name der slowa-
cischen Wehrmacht in olfiziellen Berichten der

hsenmächte mit höchstem Lobe bedacht Sie
galten einem Partner, der mit den eigentlichen
Kriegführenden Mächten Nreud und Leid als
guter Kamerad geteilt hatte-

Der slowakische Soldat erlebte an der Ost-
front nicht nur Zeiten der beweglichen Kampf-
kührung, sondern auch Zeiten härtester Abwehr
lämpfe, die oftmals die Anspannung aller
Kräfte ertorderten. Er hat damit bewiesen, daß
er des gezollten Lobes würdig ist.

An der Ostfront haben sich alle slowakischen
Waffengattungen bewährt. Infanterie und mo-
torisierte Abteilungen haben gleiches geleistet
und sich in jeder Lage zu helfen und sich auch
vor einem an Menschen und Matetial stärkeren
Gegner zu behaupten gewußt. Dies ist vor
allem auf die gute und gewissenhafte Ausbil-
dung der slowakischen Soldaten zurückzuführen
und auf die Stärkung des Bewubßtseins, gegen
wen dieser Kampf gerichtet ist. Vergeblich ver
guchte die Feindseite, die slowakischen Soldaten
unter Hinweis auf slawische Zugehörigkeit
vom Kampfe abzuhalten, Wenn die Slowaken
auch bewußte Slawen sinc, so haben sie längst
begriſfen, daß die heutigen Bolschewisten mit
den Slawen nichts gemeinsames haben

Die feindliche Propaganda ist auch an der
deutsch-slowaleischen Zusammenarbeit geschei-
tert, die vor fünf Jahren zur Erneuerzing der
slowakischen Staatlichkeit geführt hat. Man
muß immer wieder hervorheben, daß diese Zu-
gammenarbeit vor allem seit dem Zeitpunlkct, da
der Füh den Schutz der selbständigen Slo-
wakei ernommen hatte, für die Slowaken tn
jeder Hinsicht zum Segen gereichte. In knappen
vier en wurde ein Staat von Grund auf auf-

t. An dem Aufbauwerk ist auch der slowa-
ſische Soldat durch seine feste und kompromiß-
ſose Haltung beteiligt. Im Feldzug gegen Polen
br der slowakischer Truppen der

gebatgeba

Kriege, Die Nation weiß recht wohl,
es der slowalcische Soldat ist, der unmittelbar
das Schicksal der slowakischen Zukunft ent-
gcheidet, und darum sucht er den vollen Einsatz
an der Seite des deutschen Soldaten, als des
Garanten einer gläcklicheren, europäischen
Zukunft

Unsere Hunde an der Front
Treue Kameraden der deutschen Soldaten im Osten Von Hans-Jürgen Weineck

Mancher Hundeliebhaber, deſſen vierbei
niger Freund nun ſchon lange zur Wehrmacht
eingezogen iſt, wird ſich fragen, was aus
Harro vder Lux geworden iſt. Die ehe-
maligen Beſitzer würden, wenn ſie ihre
Tiere bei der Arbeit ſehen könnten, ſtolz
ſein; denn ihre Hunde haben ſich, je nach
ihrer Ausbildung, als Schutz-, Fährten-,
Melde-, Wach- vder Sanitätshund beſonders
an der Oſtfront gut bewährt. Sie ſind un
entbehrlich geworden.

Jun im Kampf mit Ausreißern
„Jun aus Wien“ war eine ſtarke Boxer-

hündin mit kräftigem Körper auf hohen Bei
nen. Der Obeérgefr. W. war mit ſeiner „Jnn-
ſche in einem Bergwerk zur Bewachung von
Gefangenen, die unter Tag arbeiten, ein
geſetzt. Eines Nachts war unter Tage ein
Poſten überfallen worden. Die Täter, zwei
Gefangene, waren ausgerückt. W. und ein au-
derer Führer bekamen den Auftrag, mit ihren
Hunden zu ſuchen. Bekannt war, daß die
Flüchtigen ſich in einem fünf Kilometer lan
gen und etwa zwei Kilometern breiten Mais
feld verſteckt hielten. Eine ſchwere Arbeit für
die Hunde, die keine Fährte hatten und nur
durch Stöbern etwas finden konnten.

Mit hundert Meter Abſtand gingen die
beiden vor. Jnn lief beim Stöbern jeweils
fünfzig Meter nach rechts und links, wie man
es ihr veigebracht hatte. Eine Stunde war ſo
beim Abſuchen vergangen, als W. im Halb-
dunkel ſeinen Hund in einem Moröstempo
nach vorn- verſchwinden ſieht. Er muß wohl
eine friſche Fährte gefunden haben. Der
Führer wartet eine Weile ruhig, da er wei-
ter keinen Laut hört. Weder auf Pfeifen noch
auf Ziſchen hört Jnn nach zwei
W. glaubt, einmal ein Knüurren gehört zu
haben. Vorſichtig, ſich mit dem anderen Füh-
rer durch Zeichen verſtändigend, geht er in
der Richtung vor, in der ſein Hund ver-
ſchwunden iſt. Er ſtößt auf ſtarke Blut
ſpuren und findet ſchließlich, an Boden lang
ausgeſtreckt, ſeinen Hund wieder erdolcht!

Ohne Laut zu geben, hatte er einen der
beiden Männer, die ihm mehrere leichte
Stichwunden beibrachten, angenommen. Ohr
und Naſe biß er ihm ab und zerriß ihm
einen Arm und einen Oberſchenkel, ſo daß
der Mann ſpäter verblutete. Der andere nahm
eine Gelegenheit wahr, Jnn den tödlichen
Herzſtich beizubringen.

Harro und die Fallſchirme
Fallſchirmjäger ſind in der letzten Nacht

gemeldet worden. Jm Halbdunkel hat ſie die
Bevölkerung beim Abſprung geſehen. Mor
gens finden Bauern beim Pflügen eines
Stoppelfeldes, notdürftig vergraben,
Kiſte mit Dynamit, eine weitere mit Reis,
Grütze und Trockenbrot und einen Fall
ſchirm. „Harro aus Köln“ wird angeſetzt und

Köpfe zur Zeit:

setner Politik im Oktober 1938 das Flug-
zeus bestes mit einem Prästdentengenhalt
für mehrere Jahre in der Tasche lieb er
auf setnem Sommersttz All-Tabor ein Gäste-
buch zurtek, aus dem ersicktlich war, dab
sie in den prunkvollen Zimmern dieses
politischen Bordells alles getroffen hKatte,
was ein Jahr später Rändereibend den Aus-
bruch des zweiten Weltkrieges begrähte.
Der Bletne Mann in der gestreiften Diplo-
matenhose hat diese Besiche nie geleugnet,
denn als Präsident eines Staatsgebildes,
„dessen Vater der Versailles- und dessen
Mutter der Trianon- Vertrag war, Ronnke die

Tsechechoslowaet ihre Eltern nur auf die
Gefair hin verleugnen,
plötzlich als uneheliches
Kind dazustehen“, wie
einmal der geistretchelnde
Snobh Jan Masaryk die
politische Situation um-
rissen hatte. Es hätte
nicht des Schweinsleder-
bandes von Alt-Tabor und
seiner vwerschnörkelten
Namenszüge bedurft um
Beneschs Versckipörungen
aufzuchechen. Der Minia-
tur-Diktator, der an den
Anfang des ktschecho-
slouwwakischen Stadtes den
Satz stellte, es seit die
historische Aufgabe der
Tschechen seit tausend
Jahren gewesen, Todfeinde
der Deutschen zu Sein,
sttchte in seinem blinden
Haß Bundesgenossen, wo
er sie fand, und scheute
sich nicht, seine Hand in die Stalins zu
legen. Beneschs epste Reise nach Moskauzahlte sich Peltseß a Bei seiner Wahl

zum Staatspräsidenten als Nachfolger von
Masaryk der Vorsehlag entfesselte unter
den Tschechen einen Sturm der Enträstung

interventerte der Kremt zugunsten von
Benesch, der war wetterhin mit den West-
mächkten Rokettierte, aber darüber hinaus
auch Rolle als „Salonbolschevist“
weiterspielte. „Ich habe meinen Plan“, rief
er damals pathetiseh dem tschechischen
Volk zu. Worin dieser Plan bestand, er-
zählt ein tschechtscher Journalist in seinem
Buche „Benesch, Bolschewiken

sei

und wir!
Benesech lieb von der Burg aus, wo er seine
Zentrale katte, Moskau anrufen. Er wollte
Stalin sprechen Man schickte jedoch Tit-
winow ans Telephon. Ihm teilte Benesch
mit, er wünsche eine Erklärung, ob Moskau
zu Hilfe kommen würde, wenn er die

Kurier des Kreml
Als Benesch nach dem Zasammenbruen- Tscheckoslowaket als Sopfetstaat im Rak-

men der VdSSR proklamitegen würde. Zwei
Stunden nach dem Anruf Beneschs in Mos-
hau am von dort die Antwort, daß Stalin
an der von Beneseh vorgeschlagenen Lösung
zur Zeit ein Interesse habe. Es sei hier
die Einfügung eines Porträts gestattet, das
die tschechische Zeitung „Vlafha“ von Be-
nesch zetchnetes Wer einmal mit Benesch
in persönlichen Verkehr Ram,“ schrieb das
Blatt, konnte sich des Eindrucks, er
spreche mit einem Tschechen, nicht er-
wehren. Durch sein Aeußeres, durch sein
Auftreten und besonders durch seine wider-
lichen Gestikulationen verrtet Benesch, da
er Fein Arier war. (Benesch ist müätter-

licherseits jüdischer Her-
Funft.) Benesch hatte die
Talmudlehre tief im Blut.
Durcktriebenheit, Geiz und
Hintertist, vereint mit
Peigheit, fanden ihre Ver-
Pörperung in der Person
des Eduard Benesch.“
Frisch abgestaubt erschien
Benesch mit den anderen
Schattengestalten auf der
Bühne des Londoner Ma-
rionettentheaters. Je mer
in englischen Salons der
Bolscheiwismus zur Haus-
reltgton wurde, um 50
dreister trat Benesèh auf,
der sich im Ssowfjetisch-
polnischen Konflikt als
Vermittler mit der Er-
klärung anbet, er werde
zu „seinem besonderen
Freunde Sktalin“ reisen,Aufn. Weltbilch m ſteh von Kremt

als Führer einer sotofetisterten tschecho-
slotwakisch polnischen Stadtenkonföde-
ration bestätigen zu lassen. Da Churchill
sauer reagierte, versuckte er über Wasking-
ton nach Moskau zu reisen, aber Roosevelt
beantwortete die Pläne Beneschs mit einem
regel rechten Hausarrest. Auf die Dauer
lieben sich die Moskauer Sehnsüchte des
tscheckischen Exilpräsidenten aber nicht
auf Eis legen. Als Benesch auf die An-
regung Stalins, sämtliche Exilregterungen in
die Peripherte des Kremls u verlegen, so-
sofort einging, bar die Verärgerung i
schen Benesch und Eden vollständig; die
Fahrkarte nach Moskau Fonnte dem politt-
schen Gernegrob jedoch nicht mehr ver-
weigert werden, der den Traum nährt, als
„roter Kommissar“ zwischen Prag und
Warschau zu herrschen, sobald ihm die Ge-
schichte den hetbhesten Wunsch erfüllt kat:

Miniten.

die Verntechtung Deutschlands! E. W.

findet beim Stöbern in der Nähe eines Buſch-
ſtreifens eine Blutſpur. Dicht dabei liegen
noch Teile einer krepierten Hanögranate, die
beim Aufkommen auf die Erde losgegangen
und einen Fallſchtrmſpringer verletzt haben
muß.Die einheimiſche Polizei holt ſich von den
umliegenden Aeckern die Pferde und reitet
mit den ungeſattelten Gäulen Streifen.
Harro wird weiter zum Stöbern angeſetzt.
Diesmal auf gut Glück, da die Spur ſchon
alt iſt es iſt inzwiſchen Mittag geworden!

Ju einem Sonnenblumenfeld, das er
kreuz und quer durchſtöbert hat, beginnt
Harro plötzlich zu buddeln. Er hat die Wit
terung friſch umgebrochener Erde bekommen!
Als ihm ſein Führer hilft, kommt bald ein
Fallſchirm, der zweite, zum Vorſchein. Fünf
Meter weiter entdeckt Harro einen ſchön zu
rechtgemachten Lagerplaßz und etwas weiter,
wieder in der Erde, den Fallſchirm der Ver
pflegungsbombe. Von hier aus führt eine
friſche Spur in ein Wäldchen. Am Nachmit-
tag ſind die Fallſchirmjäger bereits in ſicherer

Hüt.
Der Tod des 3

„Lord“ war ein Boxer, der in der
von Schwabach aus einem Zirkus zur Wehr
macht eingezogen wurde. Mit dem Ober
gefreiten B. kam er zu einer Funkſtelle, die
Auf einer Höhe am Donez aufbauen mußte.
Da ſie ganz allein im Gelände ſtand, war der
Schutzhund wertvoll. Lord kündigte mehr-
mals nach verſprengte Feindgruppen an
und war die Freude der einſamen Beſatzung
der Funkſtelle. Zu Anfang des Frühfahres,
es lag noch überall Schnee, wurde der Ver
pflegungswagen an einer Kreuzung von
einer Bande beſchoſſen. Die Spuren zum
Unterſchlnpf der Bande waren gut zu ver
folgen. Drei Mann, die ſich ſofort an die
Verfolgung machten und Lord dazu mit
nahmen, kamen zuerſt nur bis an eine Reihe
von Strohmieten. Von dort erhielten ſie
wieder Feuer. Sie ſchoſſen mit dem MG. in
die erſte Miete. Neben den Fußſpuren, die
von der anderen Seite wegführten, fander
ſie, als ſie ſich ſpäter herangetaſtet hatten, eine
ſtarke Blutſpur.

Der MG-Schütze iſt von der Verfolgung
durch den Schnee ſo erſchöpft, daß man ihn
zurücklaſſen muß. Lord wird der Blutſpur
nachgeſchickt und ſtößt genau auf die über
nächſte Miete zu. Faſt drei Meter ſpringt
er, ohne Laut zu geben, an der Miete hoch,
über der die runde Schneehaube ganz Unver-
ſehrt iſt. Dicht davor friſches Stroh.

Lord wird zurückgepfiffen. Als die Drei
nach langer Beobachtung glauben, daß ſich

irkushundes Lord
Gegend

eine etwas im Stroh bewegt hat, eröffnen ſie mit
Karabinern das Feuer. Drüben ver

hält ſich zuerſt alles ruhig. Erſt nach mehre
ren Minuten erwidern ſie von drüben das
Feuer. Es iſt nichts zu ſehen, die Bande muß
die Miete gut zur Verteidigung eingerichtet
haben.

Der Truppführer, ein Unteröoffizier, erhält
einen Bruſtſchuß. Der Obergefreite B. läßt
Lord zur Bewachung bei dem nicht transport
fähigen Verwundeten und arbeitet ſich unter
Beſchuß zurück. Er ſtößt auf einen Trupp,
der ihnen zu Hilfe eilen will und das Neſt
der Bande ſofort von zwei Seiten angreift.
Mit Handgranaten wird es im Nahkampf
erledigt.

Als B. zu dem

ihren

Schwerverwundeten zurück
kommt, findet er ihn mit zwei Kopfſchüſſen
tot im Schnee. Ueber ihms liegt der Hund,
der auch eine tödliche Schußverletzung abbe-
kommen hatte, als die Sowjets von der
Miete herübergekommen waren. Als dritter
liegt verblutend, mit mehreren Bißwunden,
ein ſowjetiſcher Offizier im Schnee. Lord
mußte ihn angeſprungen haben, als er die
Piſtole anſetzte und hatte ihm die Kehle ſo
durchgebiſſen, daß die Luft durch den Hals in
die Luftröhre hineinpfiff.

Lux macht acht Gefangene
Jn einem Waldgebiet waren mehrere

Bunker einer Bande ausgehoben worden. Es
war genau bekannt, wieviel Kampfgruppen
ſich dort verſteckt hielten. Eine Gruppe davon
fehlte trotz allen Suchens immer noch. Sie
var im Schnee einfach nicht zu finden, da ſich

die Bandenmitglieder wohl auch wenig aus
den meiſt in der Erde liegenden Bunkern
herauswagten. Nach dem Kampf, bei dem
alle anderen Trupps geſtellt worden waren,
fehlte ein Hund: „Lux aus Kbnigsberg“. Als
nach ihm geſucht wurde, kam er auf halbem
Wege entgegengelaufen, umſprang die
Grüppe aufgeregt und führte ſie an eine ganz
unverdächtige, ſchneebedeckte Lichtung. Lux
ſcharrt eine Weile in der Erde und ver-
ſchwindet dann in einem Loch.

Aus der Erde wird ein gefährliches Knur
ren, Bellen und dann Schreie hörbar. Die
drei anderen Hunde ſind in dieſem Augenblick
nicht mehr zu halten und verſchwinden eben
falls in dem Bunker, deſſen Ausgang von
innen bis auf ein paar Luftlöcher zugeſchüttet
iſt. Ein Höllenkrach entſteht in der Erde. Die
Banditen können im Jnneren des kleinen
Raumes nakürlich nicht ſchießen. Als der
Bunker von oben aufgedeckt wird, denkt kei
ner mehr an Flucht. Sie haben keinen Wunſch
als Rettüng vor den Hunden.

Insgeſamt acht Mann waren es zu deren
Gefangennahme Lux verholfen hatte.

Zurück zum alten Beſitzer
Die Erfahrung hat gezeigt daß die meiſten
Hunde zu allen Jahreszeiten an der Oſtfront
eingeſetzt werden können. Jn aller Not und
Gefahr des Oſtens haben ſie ſtets zuverläſſig
gewarnt, geſucht und angegriffen Nach dem
langen Frontdienſt gibt es immer einige
Fälle, in denen der Hund durch Schock
wirkung, Rheumaerſchernungen oder Ver
letzungen nicht mehr feldverwentungsfähig
iſt. Jn jedem Falle wird er daun ſe nen ehe
maligen Beſitzer wieder angebolen
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Als DER GAIISIADT
Verdunkelung: Von Dienstag 16.51 Uhr bis Mitt

woch 7.41 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch 9.07 Uhr;
Monduntergang: Mittwoch 17.37 Uhr.

Dezembernebel über der Peißnitz

ufn. M ZBilderdienſt (Schulze)
Gespenstig ragen die Knorrigen Aeste in den
diesigen Dezembernebel, der alles

milchigen Schleier hüllt.
in seinen

Die Polksgasmaske pflegen!
Als Schutz gegen Rauch, Phosphordämpfe

umd Staub hat ſich die Volksgasmaske immer
wieder beſtens bewährt. Wollen wir von
unſerer Maske im Bedarfsfalle Nutzen
haben, müſſen wir ſie pfleglich behandeln und
einſatzbereit halten. Von Kranukenpflege
gegenſtänden wiſſen wir, daß Gummi weder
zu warm noch zu kalt aufbewahrt werden
darf, wenn er nicht brüchig werden ſoll. Die
VM. gehört demnach in ihren Pappkaſten in
einen bewohnten Raum, z. B. in das Schlaf-
zimmer und dort in den Schrank. So iſt ſie
vor ſchroffem Temperaturwechſel geſchützt.
Man ſollte alle 6 bis 8 Wochen die Maske
aus dem Kaſten nehmen und durchkneten.
Bemerkt man dabei einen Schaden, wendet
man ſich wegen der Abhilfe an die nächſte
Dienſtſtelle des RLB. Die beſte VM. nützt
aber nichts, wenn man mit ihr nicht vertraut
iſt und ſie nicht im richtigen Augenblick zur

Hand hat. eHinweis. Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle
Ernährungs und Wirtſchaftsamt veröffentlicht

Bekanntmachungen, wonach die vom 10. Januar
is 6. Februar 1944 gültigen Lebensmittelkarten und

Raucherkarten in der üblichen Reihenfolge vom 3. bis
9. Januar ausgegeben werden. Wegen der Feſttage
iſt diesmal die Ausgabe der Lebensmittelkarten
hinaus geſchoben worden. Den Verbrauchern wird
deshalb dringend empfohlen, die Lebensmittelkarten
an den vorgeſchriebenen Tagen beſtimmt bis 8. Ja
nuar abzuholen und zugleich dafür zu ſorgen, daß
die Beſtellſcheine bis ſpäteſtens an dieſem Tag bei den
Verteilern abgegeben werden.

Braunkohlen ſtets geſchützt lagern. Die bei uns in
Mitteldeutſchland zu Heizzwecken beſonders verwen
deten Braunkohlenbriketts müſſen gegen die Ein
wirkungen von Sonne und Feuchtigkeit beſonders ge
ſchützt werden. Sie im Freien zu lagern, iſt völlig
verkehrt.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurde aus
gezeichnet der Gefreite H. Liebau, Thüringerſtr. 4.

das Ei

Kleine Gaben bereiten große Freude
Ein Beſuch in einer Marmeladenfabrik

Unter dem Weihnachtsbaum lag wohl in
dieſem Jahr im fünften Kriegsweihnachten
mancher Gegenſtand, der ſonſt wegen ſeiner
„Schlichtheit“ nicht ſernen Weg auf dieſen
Tiſch gefunden hätte. So war ſelbſtverſtänd
lich ein kleiner Zuſchuß für den Speiſezettel
diesmal beſonders begehrt. Hin und wieder
fahen wir denn ſchließlich auch ein kleineres
oder größeres Glas voll Marmelade, das mit
Freuden entgegengenommen wurde. Gewiß,
wir ſind beſcheidener geworden, die ſchweren
Zeiten häben es mit ſich gebracht. Iſt es aber
bei aller Beſcheidenheit nicht einmal ganz
nützlich, auf die Zeiten am Ende des erſten
Weltkrieges zurückzublicken.

Damals war nicht nur die mengenmäßige
Verſorgung viel ſchlechter als heute, ſondern
auch die Qualität ließ viele Wünſche offen
auch bei der Marmelade. Das wäßrige, mit
Erſatzmitteln zubereitete Zeug hielt nicht den
mindeſten Vergleich aus mit dem, was heute
unſere Marmeladenfabriken herſtellen. So
beſuchten wir denn kürzlich die weitaus-
gedehnten Anlagen einer ſolchen Fabrik. Hier
lagen Hunderte von Fäſſern voll köſtlicher
Früchte, genug, um den ZweiJahres-Bedarf
dieſes Betriebes von 80000 Doppelzentner
zu decken.

Wie kommt es nun, daß die in den Fäſſern
lagernden Früchte ſelbſt beim härteſtent Froſt
nicht verderben? Des Rätſels Löſung iſt ſehr
einfach. Die Früchte werden bereits an Ort
und Stelle vor dem Verſand konſexviert und
zu Halbfabrikaten verarbeitet. Der Fach
mann bezeichnet das als Pulpe. In vielen
europäiſchen Ländern, die unſere Fabriken
beltefern, ſind die erforderlichen Konſervie

Hualität auch heute noch hochwertig

rungsanlagen zum Teil mit deutſcher Hilfe
aufgebaut worden. Dieſe Konſervierung
macht die Früchte faſt unbegrenzt haltbar.
Sie nimmt ihnen zwar die urſprüngliche
Farbe, doch kommt dieſe bei der Endverarbei
tung makellos Wieder zum Vorſchein, und
das Konſervierungsmittel löſt ſich auf. Auch
das Aroma leidet nicht im mindeſten.

Die Endverarbeitung ſelbſt iſt hygtieniſch
vorbildlich und „friedensmäßig“, wenn man
dieſe Bezeichnung einmal anwenden darf.
Das heißt, daß der Marmelade keine Erſatz
ſtoffe beigemengt werden. Die Ueber
wachungsbehörden ſind darin, wovon wir
uns überzeugen konnten, ſehr ſtreng. Marme-
lade beſteht nach wie vor aus 50 Teilen
Fruchtmaſſe, und 45 Teilen Zucker. Der Reſt
iſt Pektin, das aus Obſtreſten gewonnen
wird. Allein für die Marmeladekocherei ver
braucht das beſichtigte Unternehmen rund
2100 Zkr. Kriſtallzucker. Früher konnte man
ſeine Naſe in die offenen Kupferkochpfannen
ſtecken. Heute iſt das nicht mehr möglich, weil
man vvn der offenen auf die geſchloſſene
Kocherei übergegangen iſt, wobei die zu ver
arbeitende Maſſe vom Kocher angefaugt wird.

Der Fabrikant legt größten Wert auf die
Herſtellung ſchnittfeſter Marmelade.
Ware ſoll im Gebrauch ergiebig ſein. Waſſer
kann, wenn man die Marmelade dünner
haben will, vom Verbraucher immer noch zu
geſetzt werden. Die Hausfrau kann verlan
gen, daß ſie für ihr gutes Geld auch gut be
dient wird. An der Verwirklichung dieſer
Forderung hat ſich in der Marmeladen-
induſtrie ſeit Kriegsausbruch nicht das ge
ringſte geändert.

Familienhabe genießt richterlichen Schuß
Das Beiſeiteſchaffen aus niedrigen Beweggründen iſt in allen Fällen ſtrafbar

Zu den zahlreichen Vorſchriften, die ſeit
dem Umbruch zur Sicherung und zum Ge
deihen der Ehe als Keimzelle des Volkes er
gangen ſind, gehört auch die Verorönung zum
Schutz von Ehe, Familie und Mutterſchaft.
Die Verordnung bedroht u. a. das Beiſeite
ſchaffen von Familienhabe mit Strafe. Dieſe
Beſtimmung ſoll z. B. verhindern, daß Ehe
gatten, die ſich entzweit haben, Familienhabe
verſchleudern, um ſich ſelbſt ein angenehmes
Leben zu machen und dadurch dem anderen
Ehegatten zu ſchaden.

Zur Familienhabe gehört alles, was dem
r der Familie dient, wiegeknheim,

Hausrat, Kleidung und Wäſche, aber auch
Lebensverſicherungen, Sparkaſſenbücher und
dergleichen mehr. Dabei kommt es nicht dar
guf an, in weſſen Eigentum die Familienhabe
ſteht bzw. wer der eigentlich Berechtigte iſt.
Der Mann darf alſo beiſpielsweiſe nicht das
eigene Haus verkaufen vder das auf ſeinen
Namen betriebene Geſchäft aufgeben, wenn er
dadurch ſeine Familie ſchädigt oder ihr gar
die Exiſtenzgrundlage entzieht. Er darf auch
die Mietwohnung nicht kündigen, wenn die
Kündigung den Intereſſen der Familie zu
widerläuft. Ebenſowenig darf die Frau
etwa in Abweſenheit des Mannes das
Familiengut vertun. Sie würde ſich dadurch
gleichfalls ſtrafbar machen. Eine Beſtrafung
darf allerdings nur eintreten, wenn ein Ehe
gatte Familienhabe böswillig oder gar aus
grobem Eigennutz veräußert, zerſtört oder
beiſeiteſchafft und dadurch den anderen Ehe
gatten oder einen unterhaltsberechtigten Ab-
kömmling ſchädigt. Böswillig handelt nicht
der Ehegatte, der aus. Unverſtand oder un

die Möbeleinrichtung, der

überlegt Familienhabe beiſeiteſchafft, ſondern
der, der ſich von niedrigen Beweggründen
wie Eigenſinn, Haß oder Rachegefühl leiten
läßt. Ausſchlaggebend iſt alſo die Geſinnung,
die ſein Handeln diktiert.

Ein Fall dieſer Art lag kürzlich dem
Amtsgericht Heidelberg zur Entſcheidung vor.
Ein Mann hatte die Scheidung von ſeiner
mittelloſen Frau angeſtrebt, um eine andere
Frau zu heiraten, war aber mit ſeiner Klage
abgewieſen worden. Und nun ſein Ziel doch
noch zu erreichen, um insbeſondere einen
Druck auf ſeine Ehefrau auszuüben, damit
dieſe ſich in ihr Schickſal ergeben und in die
Scheidung willigen ſollte, drohte er damit,
ſein Anweſen und ſein Geſchäft, einen Kohlen
handel, zu veräußern, um, wie er ſich aus
drückte, endlich Ruhe vor ſeiner Frau zu
haben. Das Amtsgericht erblickte darin den
Tatbeſtand der verſuchten Veräußerung von
Familienhabe und verurteilte ihn zu einer
Gelöſtrafe von 500, RM. Das Gericht ließ
dabei keinen Zweifel, daß jeder weitere Ver
ſuch, die geplante Veräußerung zu betreiben,
mit einer Freiheitsſtrafe geahndet werden
müſſe.
Angeklagten richtig ſei, daß der bei dem
beabſichtigten Verkauf erzielte Verkauſspreis
eine Vermögensſteigerung darſtelle, weil er
über dem ſeinerzeit für Grundſtück und Haus
aufgewandten Betrag liege, ſei doch die Ehe
frau nach dem Verkauf weniger geſichert, um
ſo mehr als anzunehmen ſei, daß der Ange
klagte vor allem das Bargeld zu erheblichem
Teil für ehefremde Zwecke zu verwenden be
aäbſichtige. Dieſe Entſcheidung entſpricht
durchaus dem Willen des Geſetzgebers und
zeigt, daß, gerade der mittelloſe Eheteil ge
ſchützt werden ſoll.

Dies Werden kann, aus eigenen Mitteln die erhöhte

Selbſt wenn das Vorbringen des Sruppenteilen.

Kriegswichtige Aufgabe für Siedler und
Kleingärtnerbund

Zum FührerErlaß über das Deutſche Wohnungs
hilfswerk hat der mit der Durchführung beauftragte
Reichswohnungskommiſſar Dr. Ley im Zuſammen
hang mit der vorgeſehenen Errichtung von Behelfs
heimen für luftkriegsbetroffene Volksgenoſſen eine
weitere Anordnung erlaſſen. Darin wird der Leiter
der wohn wirtſchaftlichen Verbände, Dr. Steinhauſer,
beauftragt, insbeſondere den Deutſchen Siedlerbund
und den Reichsbund deutſcher Kleingärtner im
Rahmen des Wohnungshilfswerkes tatkräftig einzu
ſetzen. Den beiden Organiſationen wird es vor allem
obliegen, die Betreuung der Bewohner der Behelfs
heime zu übernehmen und dieſe Volksgenoſſen ſchon
bei der Errichtung und Einrichtung der Heime, wie
auch bei der Anlage der Grundſtücke zu unterſtützen.

Mehr Miete für die Ausweichwohnung
Das Reichskriegsſchädenamt hat in einer Ent

ſcheidung zur Frage der Zeitdauer der Nutzungs
entſchädigung wegen laufender zuſätzlicher Ausgaben
an Wohnungsmiete Stellung genommen. Es handelte
ſich um einen Beamten, deſſen Dienſtwohnung durch
Fliegerſchäden zerſtört worden war. Er hatte für
dieſe Dienſtwohnung monatlich 113 RM. entrichtet
und bekam nun eine Wohnung zugeteilt, deren Miete
um 50 RM. höher lag. Dieſe wurden ihm für eine
gewiſſe Uebergangszeit als Nutzungsentſchädigung er
ſtattet. Weitergehende Forderungen wurden ab
gelehnt. Bei den heutigen ſchwierigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen läßt es ſich nicht rechtfertigen,
daß die Allgemeinheit die zuſätzliche Miete für un
beſchränkte Zeit auf ſich nimmt, ſofern dem Ge
ſchädigten nach ſeiner finanziellen Lage zugemutet

Miete
zu tragen.

R DEM RICEBTERTISCE
Friſche Fiſche, aber etwas teuer

Die beiden Arbeitsinvaliden, der 63jährige B. und
ſein Freund, der 68jährige H. aus Halle, waren be
geiſterte Angler, die ſo manche Stunde ihrer Zeit da
mit verbrachten, ihre Angeln auszuwerfen Und auf
das Anbeißen der ſchmackhaften Saalefiſche zu warten.
Da ſie aber die Beobachtung machen mußten, daß die
Fiſche die Teile der Saale, in denen ihnen das
Fiſchen erlaubt war, zu meiden ſchienen, hatten ſie
ſchon einmal an einer verbotenen Stelle ihre Angeln
ausgeworfen. Sie waren aber dabei ertappt worden,
allerdings mit einer Verwarnung davongekommen.

Eine Zeitlang hielten ſie ſich an das Verbot, dann
aber ſiegte ihre Anglerleidenſchaft, und Mitte Oktober
wurden die beiden Angkerveteranen abermals über
raſcht, als ſie bereits vier Rotfedern an verbotener
Stelle erbeutet hatten. Diesmal gab es eine Anzeige
und eine Verhandlung vor dem halliſchen Richter.
Beide Angeklagte waren ſonſt völlig unbeſtraft und
ſahen auch ein, daß ſie nicht an verbotener Stelle
hätten fiſchen dürfen. Jmmerhin lag der Fall ſo
milde, daß die Staatsanwaltſchaft mit einer Ein
ſtellung des Verfahrens wegen Geringfügigkeit ein
verſtanden war, wenn die beiden Angeklagten bis
zum 31. Januar 1944 jeder eine Bußze von 20 RM.
zahlen und außerdem die Koſten der Verhandlung
tragen würden. Die beiden alten Männer waren
froh, ſo davonzukommen; werden aber ſicher noch

Aange an die teuren friſchen Fiſche zurückdenken.

Reit. und Fahrausbildung in der SA. Der Oſt
feldzug hat die Wichtigkeit der Ausbildung am
Pferde beſtätigt. Die S. ſetzt alle Kräfte ein, um
dem Heer und der Waffen einen guten Reiter
nachwuchs zur Verfügung zu ſtellen. Jn ihrenReitereinheiten bildet ſie jährlich viele Tauſende
junge Männer, meiſtens Angehörtge der Hitler
Jugend, im Dienſt am Pferde aus. Das Ziel der
Ausbildung iſt der Erwerb der Ausbildungsbeſcheini
gung bzw. des Reiterſcheines. Der Schein berechtigt
zum Eintritt bei berittenen oder beſpannten

80. Geburtstag. Frau Lina Philipp geb. Liſchke,
Vogelherd 1, feiert heute ihren 80. Geburtstag

KUNPEUNEK VON HEDTBE
Reichsprogramm: 14.15: Beſchwingte Melodien. 18.00:

Unterbaltſame Klänge. 15.30: Soliſtenmuſik mit Walter
Gieſeking und Detlev Kraus. 16.00: Opernkonzert.
17.15: Muſikaliſche Kurzweil. 20.15: Sinfonie Nr. 6
(Paſtorale) von Beethoven, Leitung: Eugen Jochum.
21.00: Aus Operetten und Tänzen.

Deutſchlandſender: 17.15: Konzertſendung. 20.15
Volkslieder u. ländliche Tänze. 21.00: „Stunde für dich.“

S

Leſefutter für unſere Soldaten
Die Feldpoſtausgaben deutſcher Verlage

Schon im erſten Weltkriege gab es Feld
poſtausgaben deutſcher Bücher, aber erſt in
dieſem Kriege iſt man dazu übergegangen,
Feldpoſtausgaben ſyſtematiſch zu pflegen und
dabei auch die verſchiedenen Poſtzuſtellungs
arten beſonders zu berückſichtigen

Ein Verlag, deſſen Bücher bereits im
erſten Weltkrieg vielen Feldpoſtpäckchen bei
lagen und der ſich auch diesmal nicht erſt um
zuſtellen brauchte, iſt der Reclam-Verlag,
deſſen Univerſal-Bibliothek ſowohl was
den mannigfaltigen Jnhalt als auch die
Handlichkeit des Formats betrifft zu ſol-
chem Zwecke nicht hätte geeigneter ſein kön
nen. Da aber hin und wieder Feloöpoſtſperren
ſelbſt für kleinſte Päckchen angeorönet wer
den, hat ſich Reclam zu einer neuen, eigens
für den Feldpoſtbriefverkehr gedachten Reihe
entſchloſſen, die ſich „Reclams Reihenbänd-
chen“ nennt: in dünnen Heftchen von je
20 Seiten finden wir beſtes deutſches Dicht
gut und gute Unterhaltung. Begonnen wird
die Reihe mit einer kleinen Hölderlin-Aus-
wahl „An die Deutſchen“, ein weiteres der
erſten Hefte enthält Gedichte von Mörike,
und die anderen geſchmackvoll ausgeſtakteten
Hefte der erſten Serie bringen Erzählungen
von G. A. Bürger, H. F. Blunck, R. Greinz,
J. P. Hebel, Hermann Kurz und Björnſon.

Auch andere Verlage brauchten ſich nicht
ſonderlich umzuſtellen, auch ſie beſaßen ſchon
immer wohlfeile Reihen von beſtem Ruf,
denen man nur eine ſchlichtere Ausſtattung
zum neuen Zweck verlieh wie Diederichs
mit ſeiner „Deutſchen Reihe“, Langen/ Müller
mit der „Kleinen Bücherei“, der Jnſel-Ver-
lag mit der „Jnſelbücherei“, Liſt mit ſeiner
Reihe „Lebendiges Wort“, Schaffſtein mit
ſeinen „Blauen“ und „Grünen“ Bänudchen,
Staackmann mit ſeinen Fibeln, Franuckh mit
ſeinen Kosmos-Bändchen und der Verlag
Deutſche Volksbücher mit ſeinen „Wiesbade-
ner Volksbüchern“.

Größte Mannigfaltigkeit im Inhalt

Vorbildlich auf dem Gebiet der Feloöpoſt
ausgaben wirkt der Verlag C. Bertelsmann,
der faſt ſeine ganze Kraft nur noch dieſer
Aufgabe widmet. Jn den großen Feldpoſt
ausgaben (2508) bringt er Werke von Goethe,
Hauff, Gottfried Keller, C. F, Meyer, Fritz
Reuter, Storm und Anzengruber ſowie
von bekannten lebenden Autvren wie Brües,
Ettighofer, Fechter, Hans Grimm, Guſtav
Schröer, Will Veſper uſw. Die „Kleine Feld
poſt-Reihe“ enthält ebenfalls Erzählungen
erſter Autoren und iſt bereits was ihre
Beliebtheit beweiſt recht umfangreich an
gewachſen. Sehr beliebt ſind auch Bertels-
manns Feldpoſthefte (20g), die ſich nur in
dem für den Briefverſand geeigneten Um
fang, nicht aber im Jnhalt von den anderen
wertvollen Reihen des Verlages unter
ſcheiden.

Wohlfeil und handlich ſind Weſtermanns
Feldpoſtausgaben. Meiſt ſind ſie aus einzel
nen Erzählungen mehrerer Autoren zuſam
mengeſtellt andere Bändchen enthalten
ebenfalls kurze Geſchichten, jedoch nur von
einem Autor.

Der Verlag Junge Generation hat bereits
bekannte Werke ſeiner Autoren in ſchön aus
geſtatteten Feldpoſtausgaben herausgebracht
und wird gewiß manchen Soldaten erfreuen,
denn es finden ſich da Heinrich Lerſchs- Im
Pulsſchlag der Maſchinen“, Buhls „Götz von
Berlichtingen““ Ehrenreichs „Peter Kroll3 7 F. 5fliegt nach Deutſchland“, Fidows „Polly
treibt groben Unfug“, Fichtes „Spukflieger“,
Löfflers „Sport ohne Schminke“ und „Ein
ganzer Kerl“,

Einen ganz beſonderen Rang unter allen
Feldpoſtausgaben nehmen die von Walter
Schmidkunz her ausgegebenen „Münchener
Leſebogen“ ein in unzähligen Exemplaren
ſind ſie ſeit ihrem Beſtehen (1940) an die
Fronten gewandert, aber auch in ſo manche
Bücherei in der Heimat denn das iſt das

Beſondere an ihnen, daß ſie infolge einer
ganz vortrefflichen Ausſtattung und eines
ungemein mannigfaltigen und höchſt ge
ſchmackvoll ausgewählten Inhalts jeden
Bücherfreund unbedingt zum Erwerb anrei
zen. Die Vielfalt des Jnhalts dieſer dünnen
Hefte für den Feldpoſtbriefverſand kann man
nur andeuten: man findet Exzählungen, Ge
dichte, Sagen, Sprüche, Aphvrismen und auch
Gezeichnetes; Gegenwart und Vergangenheit
ſind vertreten und bieten Heiteres, Ernſtes
und Beſinrlliches jeder Art; manch Vergeſſe
nes iſt ausgegraben und mittels einer Ein
führung wieder lebendig gemacht worden,
was den Wert dieſer Sammlung noch weſent

lich erhöht. F. O H.
Werner Janſen geſtorben

In Velden am Vörtherſee ſtarb im Alter von
53 Jahren nach langem Leiden der Dichter Werner
Janſen. Das deutſche Volk verliert mit Werner
Janſen nicht nur einen ſeiner beſten zeitgenöſſiſchen
Romanſchriftſteller, es verliert auch einen Vorkämpfer
des völkiſchen Gedankens, den ſein Weg ſchon früh
an die Seite des Führers und in die Reihen der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung gewieſen hat. Es
iſt etwas über ein viertel Jahrhundert vergangen,
ſeitdem Werner Janſen mit dem Roman „Das Buch
Treue“ als Dichter zum erſten Male vor die deutſche
Oeffentlichkeit trat. Mit dieſem Buch ſtellte ſich
Janſen in die Reihe derer, die bewußt mit dem
dichteriſchen Erwecken germaniſch deutſcher Geſchichte
zur Erweckung des deutſchen Volkes und zur Rück
beſinnung- auf die Vergangenheit beitragen wollten.
War dieſer Erſtroman ein Roman „aus dem Umkreis
der Nibelungen, ſo griff der zweite Roman „Das
Buch Liebe“ in die GudrunSage und ſchließlich be
ſchloß „Das Buch Leidenſchaft als wohlabgewogener
Dreiklang mit der Geſtalt Dietrichs von Bern die
Trilogie. Werner Janſen, der in einer Zeit müder
Selbſtaufgabe und ällgemeiner Auflöſung das
fordernde Gegenbild zuchtvollen heroiſchen Kämpfer
tums aufrichtete, konnte als unbequemer Mahner dem
Los der Verfemung nicht entgehen. Aber gerade weil
Janſen vom erſten Augenblicke ſeines Schaffens an
ſein Dichtertum nicht nur als künſtleriſchen Auftrag,
ſondern immer auch als eine Verpflichtung auf die
Ehre und Größe des deutſchen Volkes verſtanden
hatte, zog er aus dem Widerſtand, den die Mächte
des Chaos ihm entgegenſetzten, neue und unverſieg
bare Kräfte.

einiger

HEIMISCHEES KULTURLEBEN
Das KulenkampffQuartett ſtellte ſich vor

Die Ankündigung des erſten Auftretens des vor
Zeit ins Leben gerufenen Kulenkampff

Quartetts in Halle wird die Kammermuſikfreunde
ſicherlich mit Erwartung und Spannung erfüllt
haben, gehört doch Georg Kulenkampff, der auch bei
uns ein oft und gern geſehener Gaſt iſt, zu den
repräſentativſten Geigenſoliſten, und zugleich war den
meiſten wohl nichts Näheres über ſeine Pultpartner
bekannt. Wie der Programmzettel verriet, hat der
Künſtler faſt in allem darauf verzichtet, als Mit
ſpieler Jnſtrumentaliſten heranzuziehen, deren Name
wie der ſeine ein Begriff iſt. Um ſo mehr war man
erfreut, zu hören, eine wie gute Wahl mit Ulrich
Grehling (2. Violine), Walter Müller (Bratſche) und
Arthur Troeſter (Cello) getroffen wurde. Jeder von
ihnen erwies ſich, wie es ja auch ſein ſoll, dem
Primgeiger als Quartettſpieler techniſch und muſika
liſch durchaus ebenbürtig, und dieſer wiederum mied
in kluger Zurückhaltung jedes ſoliſtiſche Inden
vordergrundſtellen ſeines edlen blühenden Geigen
tones. Ueber das künſtleriſche Gleichgewicht hinaus
erweckte das Spiel der Quartettvereinigung in der
letzten dynamiſchen Ausfeilung, der Beachtung auch
der geringſten Vortragszeichen, mit der hohen klang
lichen Kultur, der beiſpielhaften Klarheit des
Stimmengewebes und nicht zuletzt in der Formung
der Werke und Verſinnbildlichung ihres inneren Ge
halts höchſte Bewunderung. So erlebten wir Haydns
reifes Reiter-Quartett und das erſte der berühmten
RaſumoffskyQuartette Beethovens unter ſchärfſter
Profilierung ihrer Schöpfer in einer ſelten feſſeln
den, die Adagien voll ausſchöpfenden Wiedergabe und
auch das den genußreichen Abend beſchließende Es-
dur-Quartett Anton Dvoraks (op 51) erſtand
weſensecht in ſeiner gemütvollen Beſinnlichkeit wie
auch in der muſtkantiſchen Friſche ſeines Finales. Die
vier Künſtler wurden für ihr prächtiges, ideales
Muſizieren zu Recht unabläſſig mit Beifall über
ſchüttet. Dr. Alfred Vast

S

Der Führer hat dem Graphiker Profeſſor Oskar
Graf in München aus Anlaß der Vollendung ſeines
70. Lebensjahres in Würdigung ſeines künſtleriſchen

Schaffens die GoetheMedaille für Kunſt und Wiſſen
ſchaft verliehen.

Deutſche Vorträge über rumäniſche Dichtung. Der
neue Lektor für rumäniſche Sprache an der Univer-
ſität Helſinki, Dabrinescu, beginnt mit einer Vor
leſung über den rumäniſchen Dichter Eminescu. Die
Vorträge werden in deutſcher Sprache gehalten.
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Vom Filmschaffen

Das Problem des hiſtoriſchen Films
Liebeneiner und Harlan vor der Preſſe

Das Problem des hiſtoriſchen Films beſchäftigt
nicht nur Filmfachleute, ſondern auch das große
Publikum ſeit Jahren. Wenn jetzt anläßlich de
Drehbeginns des großen UfaFarbfilms „Kolberg“
zwei ſo berufene Männer wie der Produktionschef der
Ufa, Prof. Wolfgang Liebeneiner, und der Spielleiter
des neuen Films, Prof. Veit Harlan, vor der Ber
liner Preſſe, die auf Einladung der Abteilung ZP.
Kulturpreſſe der Preſſeabteilung der Reichsregierung
in Babelsberg Ufaſtadt erſchienen war, das Wort er
griffen, dann iſt damit ein neuer Abſchnitt in der
dramatiſchen Betrachtung des hiſtoriſchen Films ge
geben.

Liebeſeiner gab in ſeinen kurzen, beinahe impro
viſiert klingenden Ausführungen erſtaunlich viel, in
dem er die Sitration unſerer Zeit und die Situation
des hiſtoriſch denkenden Menſchen überhaupt feſthielt.
Scheinbar ganz nebenbei ſchuf er die Erkenntnis, daß
der eigentliche hiſtoriſche Film überhagpt nur durch
den Ton im Film möglich geworden iſt, da das
Wort das geiſtige Element in den Film hinein
getragen habe. Bevor er die Aufgaben des hiſtori
ſchen Films umriß, erinnerte er an die große Be
deutung des Films an ſich als Geſchichtsquelle und
legte dar, daß ein Stoff äußerlich um ſo mehr Pro
bleme biete, je weiter er ſichevon unſerer Gegenwart
zeitlich entfernt, denn es wird in ſolchen Fällen zur
Portrataähnlichkeit der dargeſtellten Figuren niemals

kommen. r ffJe näher wiederum ein Stoff unſerer
Gegenwart Liegt, um ſo ſchwieriger iſt die künſt
leriſche Situation von innen her, denn jetzt ſind der
ſchöpferiſchen Phantaſies von allen Seiten her
Schranken geſetzt und es bleibt jenes unbeſtimmte,
das wir die Verhältniſſe nennen, als gegebenes vor
dem formenden Geiſt.

Der hiſtoriſche Film will ja nicht nur die Ge
ſchichte ſo wahrhaftig wie mögljch darſtellen, ſondern
als Beiſpiel wirken und uns zu einer Stellungnahme
zwingen. Aus dieſer Ueberlegenheit heraus kam
Liebeneiner zu der Frage, wie weit es notwendig
ſei, Menſchen zu führen und in wie weitem Maße es
erlaubt ſei, ſich führen zu laſſen. Auch das Führen
laſſen enthöbe uns nämlich nicht der Verantwortung.

In einer Zeit wie der heutigen, in der die Men
ſchen das größte hiſtoriſche Bewußtſein der Neuzeit
haben, da ſie durch die Schnelligkeit der Nachrichten
mittel in der Lage ſind die „planetariſche“ Wirkung
der Aeußerungen eines Volkes zu erkennen vder zu
verneinen, hat der hiſtoriſche Film beſondere Be
deutung.

Veit Harlan entwickelte darauf ſeine Jdee zu dem
neuen in Arbeit befindlichen Film „Kolberg“, der
das Bombardement Kolbergs 1807 zum Jnhalt hat.
Am intereſſanteſten an ſeinen Ausführungen war die
innere Form ſeiner Worte, die immer wieder auf
dem Bekenntnis ruhte, das mit den Worten „ich
glaube“ umriſſen iſt. Es ſei die Aufgabe des Film
geſtalters, die Menſchen nicht zu zerſtreuen, ihnen

alſo nicht eine Flucht aus der Gegenwart zu ermög
lichen, ſondern ihnen das Herz des bürgerlichen
Menſchen zu zeigen, wie es heute iſt und wie es
immer in ſchweren Zeiten war. Das Aushalten
eines Bombardements hat trotz der verſchiedenen
Mittel vor 140 Jahren dieſelben ſeeliſchen Kräfte er
fordert wie heute, und deshalb ſoll dieſer Veit-
HarkanFilm ein Denkmal für Nettelbeck, ein Denk
mal für Gneiſengu, aber auch ein Denkmal für die
Kraft und den Behauptungswillen des deutſchen
Menſchen ſein. Der Film will ſagen: „So wart ähr

Aus der Wirischaft

Die Lebenshaltungskosten
Jn Europa ſind während des Krieges die Lebens

haltungskoſten überraſchenderweiſe in einem neutralen
Staat, nämlich der Türkei, am meiſten geſtiegen,
während ſie in Deutſchland, alſo einem kriegführen
den Lande, am niedrigſten gehalten werden konnten.
Dieſe Feſtſtellung ſtammt aus einer vom Völkerbund
im Oktober 1943 aufgeſtellten Tabelle über die Ent
wicklung der Lebenshaltungskoſten in einer Anzahl
europäiſcher und außereuropäiſcher Länder. Auf der
Grundlage von 1933 gleich 100 ſtellt ſich der Lebens
koſteninderx in Deutſchland auf 110 (September 1943)
und der in der Türkei (Jſtanbul) auf 352 (Mäi 1943).
Die Erhöhung beträgt demnach für die Türkei 252
v. H. und für Deutſchland gur 10 v. H. Vergleichs
weiſe ſei aus der erwähnten Völkerbundsaufſtellung

lebens haltungskosfen
uf der Grundlace von 1933 100)

T 48 a
ne

deu Schuez Argen Tee land an

v 1 s 352 1260
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noch erwähnt, daß in der Schweiz der Lebenskoften
index auf 149,5 (Rovember 1942), in England auf 126

Turnen Sport Spiel
(Auguſt 1943) ſtieg. Von den außereuropätfchen
Ländern weiſt Argentinien (Buenos Atres) mit 108
den niedrigſten und Jran mit 344 den höchſten
Lebenskoſteninder auf. Doch dürfte Jran in
zwiſchen durch TſchungkingChina überholt ſein, wo
ſelbſt im Juni dieſes Jahres die Preiſe ſeit dem
Ausbruch des großoſtaſtatiſchen Krieges ſchon um das
340fache geſtiegen waren.

25 Jahre Landelektrizität. Heute begeht die Land
elektrizität G. m. b. H, Halle ihr 25jähriges Beſtehen.
Nachdem ſich in den Jähren ſeit 1906 die Elektrizitäts
genoſſenſchaften in der Provinz Sachſen zu Ueber
landwerken von damals beachtlicher Größe entwickelt
hatten, faßten ſie 1918 den Entſchlus, die genoffen
ſchaftliche Elektrizitätsverſorgung in einem einheit
lichen großen Unternehmen zuſammenzufaſſen, und
gründeten am 28. Dezember 1918 die Landelektrizität
G. m. b. H., an der ſich außer ihnen der Provinzial
verband, die Landwirtſchaftskammer und der Verband
land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften beteiligten. Der
mit der Machtübernahme durch den Führer einſetzende
wirtſchaftliche Aufſchwung ſtellt die Landelektrizität.
vor neue große Aufgaben, denen ſie ſich jederzeit
freudig unterzog, ſo daß die wachſenden Bedürfniſſe
nach elektriſcher Energie im Verſorgungsgebiet tech
niſch und wirtſchaftlich befriedigt werden konnten.
Auch auf ſoziglem Gebiet wurden ſeit 1933 die

t c u 5Leiſtungen der Fürſorge für die Gefolgſchaft weſent
lich erweitert Und neue Einrichtungen geſchaffen
Gleichzeitig mit dem Jubiläum des Unternehmens
ſieht der Vorſitzer des Vorſtandes, Direktor Kaſten
dieck. auf eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit als
Vorſtandsmitglied zurück.

Die Malzfabrik Schkeuditz AG. verteilt für das
abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von wieder
3 v. H. auf das AK. von 600 000 RM. Die Haupt
verſammlung findet am 17. Januar ſtatt.

Aus Gau und Reich
Herzberg. (Hirſch blieb in der Raufe

hängen.) Der Revierförſter in Sieber ſtellte feſt,
daß von den vier Hirſchen, die er ſonſt an der Wild
fütterung antraf, nur noch drei die Futterſtelle ſcheu
umgingen. Als er ſich der Wildfütterung näherte,
ſtellte er feſt, daß der vierte Hirſch mit den Spitzen
ſeines Geweihes zwiſchen den Sproſſen der Raufe
feſtſaß und weder vor noch rückwärts konnte. Mit
dem Waidmeſſer löſte der Förſter einige Sproſſen aus
dem Querholz und befreite den König des Waldes
aus ſeiner unfreiwilligen Lage.

Sangerhauſen. (Ehrung eines Lebens
retters.) Am 29. Juli rettete der Hauptwacht
meiſter der Gendarmerie Hans Siering in Bennun
gen den ſechsjährigen Herbert Reinhardt aus der
Helme vom Tode des Ertrinkens. Jm Namen des
Führers ſprach jetzt der Regierungspräſident. in
Merſeburg dem tapferen Lebensretter ſeine lobende
Anerkennung aus.

ſein Töchterchen.)
ſich und ſein zweijähriges Töchterchen mit Gas.

gaſe vergiftet.)

durch die Silogaſe tödliche Vergiftungen.

immer aus dieſer Kraft heraus werdet ihr ſie gen.

Bilanzsieh.
denweise,AMrircne ANZrIGEN

An die Betriexetinrer von Halle
Das Gausportamt bittet, die An-

zahl der aus dem jetzigen Krieg u W e 5321 an die MANZ.eingestellten Kriegsversehrten mit- mögl. Antritt ges. Zewerb. erb. MWirtschaftsfräulein, Stütze oder TIERMARKT
zuteilen, unter Angabe: n. Z 2430 an A. e. Aamsell, auen Atere, in allen toehterAnsehrift des Kriegsversehrten. Büſroßote, aneh älterer fär So Zweig. eines Landhaushaltes er- Zzwerg-Rehpinscher gesnoht. Paul

Art der Verwundung. ges. rzustv 72 u. 18 bis 1gruppeKohlenbergbau
Falle /S., den 22. Dezember 1943.
Gausportamt Kraft durch Freude

Dorotheenstrabe 1
gez. Willigmann Riebeckplatz 4.

SFELLENANGEBOTE u. ehrl.einem Tag in
Belieferung un
Diemitz (ZeitsVerdienst

Aelterer, noch rüstiger Mann als
Nachtwächter f. Betrieb i. Norden
der Stadt für bald gesucht. An-
gebote 2 2407 an N.Büro- u. Kassenbote zum bald. Au-
tritt gesucht. Sehriftl. Angeb.
Z 2408 an ANZ.

Junge, kräktiger, gut. Radfahrer,
sof. ges. Thiele, Streiberstr. 35.Mann, ält. CAnvalide) als Naceht-
wächter ges. Hallisches Papier-
Kontor Pohle Co. Gutenberg-
straße 18.

Schmiedetehrling stellt Ostern 1944
ein. Kost u. Wohnung ſ. Hause
Albert Plötz. Schmiedemeister,
Naundorf b. Reideburg.

Maschinenschlösser-Lehrting
Oſtern 1944 v, Maschinenfabrik
ges. Angebote 2 2405 MNZ.

Für die Betreuung von etwa pforto i
Mann wird ein zuverl. u. energ. Hausgeniitin t
Schlafhausverwalter und Lager- 1
führer, der mögl. als Ueilgeiifel
ausgebildet ist. ges. Dienstwohb-
nung ist vorh. Bewerb. m. gus-
kührl. Lebensl. Zeugnisabsehr.
und Bild erb. an Aſchelwerke,
Halle (S.), Dorotheenstr. 17.

Buchhalter oder Buchhalterin für
Durchsehreibe-Spstem von wich- craft, zuvortigem Betrieb für sof. in Dauer- r n en

Groß handelshaus
e und W
dingung: Gute
geleist. Pflicht

s0 f. ges.

gesueht.
stitutsverwaltu

Hausgehilfin, mö
nissen, 2.

die vorübergeh

Vorzustellen zwischen 8 bis

gruppe Bergbau, Halle (Saale),
Nehbenverdſenst! Welche gewissenh.

Kraft

zugesich.
Ang. erb. unt. O 275 an Ap-
zeigen- Vermittlung
Schwetsohkestraße

1944 weibl. kaufm. Lehr
ling zu gründl. Ausbildung. Be-

Tebenslauf u. Absehr. des letzten
Sohuizeugn. erb. u. 2 2414 ANZ.

Frau zum Reinigen d.
einer hiesigen Großhandlung zu

Angeb. Z 2406 MNZz. Frau
tür Futzfrau f. Kalbtagsbeschäftigune

Anmeldung in der In-

Januar 1944
TLaukus. Gütchenstraße 14.

J

von hallischer Familie (3 Kind.

Wohnt. gesucht. Frau Dr. Harseh.
Diessen am Ammersée.

geborgen

urd alter stun- Hausgehilfin, zuverläss., für sof.
aue

Dauer, s0of. ges.
Z 2404 an ANZ.Stadt. Tücehtiger Stereotuypeur f. M. A. N.
Kippgiehwerk von Tageszeitungin mittelä. Kreisstadt zum bald-

abends, auf ges KHeilanstalt Weidenplan
Angeb. unt. Suche zum 1. Januar 1943 nettes,

geb. Pflichtjahrmädehen, welch.
vorläufig mit den Kindern nach
Kettstedt geht. Angebote unter

kahren, zum 1. Januar 1944 evtl.

Guter Pflichtfjahrmädehen für Gutshaus-
Sehriftl. halt zum 15. Jan. gesuoht. C. V.

Wentzel. Vienstedt, Be Halle.
chriften).

Dankhotfk

t. Kutozubebör-
erhzeuge sucht 2.

treut 2). Kind? AMozartstr. 21
Fernruf 326 64.

gehulbildung, ab Hausgehiifin, welches Kochen kann
ahr. Bewerb. mit sof. od. z. 1. 1.

landwirtsehaftl.
Walter Sehüler,

Haushalt gesBüroräume Peidepurg be
Straße 7, Fernruf Halle 256 77.

unabhängige- ält.,
f. Haushalt einer älteren Frar

n. Shemisenes im Südviertel ges. Angebote mi
perfekte m. Kennt

Geschäftshaushalt
gesucht. meister S Co. Lebenswittelgrob

handlung. Hindenburgstr. 62.
g. m. Koobkennta guehhaſterin, evtl. halb. t. Durehb xo ha tags s ehtor,944 schreibe-Buehbh., eißig u. zuverl., ehe e Stretent

zum Januar 1944 v. mittl. Betrieb
Bewerb. u.

oder I. 2. 1
d. in Oberbavern n Ammendorf ges.

Z 2336 an MNZ.
Bezugsoheinkar- haushalt ges

e Tage. sof. ges

OHſchersleben. Vater vergiftete ſich un d
Ein 31jähriger Mann ver

giftete, während ſeine Frau bei ihren Eltern weilte,

Wiesbaden (Zwei Arbeiter durch Silo
Zwei Arbeiter ſtiegen in den

Turmbehälter eines Werks ein, begchteten aber nicht
die angeordneten Vorſichtsmaßregeln. So erlitten ſie

Ein Ar
a der zu Hilfe eilen wollte, wurde bewußtlos

Ruf Halle 267 25. Salzmünde 236. VERLOREN GEFUNDEN

4 in größeren

Halle (Saale), Aeubere Diemitzer

halbtags o R

s r J J 5019 3 MNTZ.o netitut der Untversität, Münl- raten ehe
nissen im Bezugseheinwesen als
Abteilungsleiterfin ges. O. Hof-

Aufwartung gepflegten Privat- tag 14.15 Uhr beim KinsteigenStrabenb. 4 (Riebeckpl.) v. Kind T Lichtepiele Gr. Ulrichstr. sZeit nach Verein- Der große Farbßlwbarg. M. Westermann, Südstr. 8.

Trier. (Sprung in den Tod. Jn Jünker
rath war ein junger Mann auf der Reiſe zu ſeinen
Eltern im Zuge eingeſchlafen und hatte die Heimat-
ſtation verſäumt. Als er dies bemerkte, öffnete er
die Abteiltür und ſprang aus dem fahrenden Zug,
wobei er von einem entgegenkommenden Zug erfaßt
und auf der Stelle getötet wurde.

Blick in die Welt
Bombenexploſion auf einer i Polizei

wache. Bei der Einlieferung eines jährigen pol
niſchen Juden, der ſich als Terroriſt verdächtig ge
macht hatte, explodierte auf einer Polizeiwache in
Toulouſe eine in deſſen Taſche befindliche Bombe.
Der Verhaftete wurde in Stücke geriſſen, außerdem
fanden zwei Polizeibeamte den Tod, drei weitere
Perſonen wurden verketzt.

Der Mann mit den 15 Bräuten. Ein übler
Heiratsſchwindler mußte ſich vor einem Senat des
Kreisſtrafgerichtes in Prag in der Perſon des
46jährigen Joſef Jakubek verantworten. Wie die
Beweis aufnahme ergab, hatte ſich der Angeklagte
15 Bräute zugelegt, denen er allen die Ehe ver
ſprochen hatte. Dieſer Schlüſſel zu den hoffnungs
freudigen Herzen erwies ſich auch als brauchbar zur
Oeffnüng der Sparkonten; denn alle 15 heirats-
luſtigen Frauen halfen dem Schwindler mit mehr
oder weniger großen Beträgen aus ſeinen „augen
blicklichen Verlegenheiten“. QDie Quittung erhielt der
Gauner durch das Gericht, das ihn zu drei Jahren

Secheerianngchalten in Fuht all

Aus zeitbedingten Gründen fällt es den Vereinen
beſonders auf dem Lande oft ſchwer, für die Runden
ſpiele
ſtarke Mannſchaft zu ſtellen. ader Lage, acht Spieler zuſammenzubringen, die wohl

oder übel brachliegen,barten Verein nicht oder nur zum Teil unterkommen
oder durch ungünſtige Verkehrs verhältniſſe eine Spiel
möglichkeit nicht ausnutzen können. sfachamt hat dieſer Notlage Rechnung getragen und die

Austragung von

Sonntag für Sonntag eine halbwegs ſpiel
Meiſt ſind ſie aber in

weil ſie bei einem benach

Das Reichsfach

Spielen mit ſechs bzw. ſieben
Spielern geſtattet. Dadurch ſoll nicht nur den Ver
einen, fondern auch den Zuſchauern die Möglichkeit
gegeben werden. ſich an Fußballſpielen zu erfreuen
und ſich zu entſpannen Auch der Sportgau Sachſen
empfiehlt die Durchführung ſolcher Spiele Die Spiele
können als Rundenſpiele oder in Form von Tur
nieren ausgetragen werden. Jm letzteren Falle be
ſteht die Möglichkeit, daß die Mannſchaften in der
gleichen Zuſammenſtellung ihre Turniere an ver
ſchiedenen Orten austragen und dabei auch Orte be
ſuchen können, die keinen Verein mehr beſitzen, wo
aber die alten begeiſterten Zuſchauer noch vorhanden
ſind. Dabei beſteht keine Eefahr, daß die Sieger im
voraus feſtſtehen, denn die Zuſammenſetzung der
Mannſchaft mit ſechs bzw. ſieben Spielern bringt
immer Ueberraſchungen. Für das Spiel gelten die
ſelben Regeln wie beim normalen Spiel, nur mit
folgenden Abweichungen: T. D Abſeitsregel fällt
weg; Spielzeit zweimal zehn Minuten; Endſpiel bei
Turnieren kann auf zweimal 15 Minuten ausgedehnt
werden, drei Minuten Pauſe zwiſchen den Spiel
zeiten; Spielverlängerung zweimal fünf Minuten bei
Endſpielen; 3. Spielfeld: es kann das normale
Spielfeld verwendet werden, man kann aber auch
das Spielfeld verkleinern. Das Verhältnis 23, z. B.
50)75 oder 4060, muß gewahrt bleiben. Wertung
der Spiele Der Verlierer ſcheidet aus oder normale
Punktwertung. Turniere: Vor Beginn ſind die
Mannſchaften namentlich zu melden, und zwar ſechs
bzw. ſieben Spieler und zwei Erſatzleute je Mann
ſchaft. Mit dieſen Spielern muß eine Mannſchaft
alle Spiele eines Turniers beſtreiten. Es iſt nicht
zuläfſig, daß ſich eine erſte Mannſchaft durch Spieler
einer boreits ausgeſchiedenen zweiten Mannſchaft er
gänzt oder umgekehrt.

Fußhallfreundſchaftsſpiele am 1. Januar
(HFE Wacker Boruſſia, 2. Vf2 96 Halle S

98, Sportfreunde Favorit, Se Poſt BSG

Die ungariſche Schwimmerin Jlona Novak ſtellte
in Budapeſt mit 1;17,2 einen neuen ungarifchen
Rekord im 100-MeterRückenſchwimmen auf. Sie
hielt auch die glte Beſtleiſtung mit 1:17,5, aufgeſtellt

im Vorjahr in Mailand. S
Waſſerſtandsnachrichten

ſchweren Kerker verurteilte.

der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 27. Dez. 19143

Saale W. F. W.Grochlitz Torgau 130* 7Trotha Wittenberg s 6Bernburg 12 Roßlau 105 6Calbe OP. 1 Aken l 5Calbe UP. 2 Barby n 7Grizehne 2 1 Magdeburg 107* 4Düben (M.) 12 Tangermünde 115 3
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Dresden 795 7

VERMIEFTUNGEN VERANSTALTUNGEN Casino. Heute bis Donnerstaglebe, Männer und Harpunen,“

Möhbl. Zimmer, ohne Wäsche, Nähe Stadttheater.
Sehlachthof u. Baknhof. zu ver- bis
mieten Angebote Kl. 6617 MNZ. e19 Uhr.

Sohneider, v. Bülow- Weg 14.

Haushalt, Wohnung vorhanden.
Angebote KI 6621 ANZ.

woch, den 29.
nachtsmärehen

500 RM. Selohnung, wer wir meinam I. Nov. 43 in Ualle, Haupt ukt.
Akkordeon, Marke Hohner-Orga-
e in hellem Rohholz-Form-
kasten, rot signiert H. H., wie-rig 14 Uhr.derbringt, oder naghweist, woes sich befndet. Gefl. NMachrieht Stolntor-ariets.
erbeten an Harbs, z. Z. Weihen-
kels, Kaffee Viktoriavon verw. Soldaten am
I. PFeiertag in der Straßenbahnt vrerl.

beginnen die

HRerold, Delitzscher Str. 13. III.
-Geldbörse in der Telephonzelle der

Post Hallorenring Uegen gelass.
Gegen Belohnung abzugeb.
Kühl. Spitze 21.

Gold Armband Erbstüok) 2. Feier-
Wallstr.,

4.45.
xerk. ab 9.30.Else Ufa Hitterhaus.
bronse,
nieht zugelass

verloren. Gute Bel. zugesichert.
Pfeiffer, Vlestraße 2, Ruf 281 20.

Holzperihandtasche, blau 2. Feier-
net 1130.,

verl. Gegen Belohnung abgugeb. 2. Woche

Heute, Dienstag, 10
12.15 Sei atra 6.30 disVoreten. Hienstag KRAFT PUBRCH FREUPBF

Stammkart. A. „Die Regiments
Aittwoeh, 10 bis Theaterring.

12.15 r. Geschl. Vorstellung 1730
16 bis 18.30 Uhr, 5. Vorstellung

Stadttheater ab Dienstag, 28.
MNZ.-Sonder-Veranstalttung.

10 Vhr im Stadttheater, Weib-

Pahnbot, abhanden gekommenes, Vsrwaitungs- Akademie für die
Provinz Sachsen u. Anhalt e. V.
Von Mittwoeh, 5. Jan. 1944, ab

„Weihnschten.“
gramm, auch jed. Nachm. 14.00,
Vorverk. von 10--12.30, 14.30 b.
19 Uhr an d. Theaterkassen sowie Ueherraschung

itzs J 92Bitte gegen Bel. abzugeb. n wen 2
„Der weiße Traum“.

11.30,

WVlrichstr. od. Straßenbahn 3 od. 5 l e To.
J t 2. u Tnicht zugelassen.

unterbrochen ab 9.30.

Anfang tägl. 2.30 und 4.45 Uhr.
Jugendliehe haben Zutritt.

„Der Sonne

Freitag, 7. Januar,VDhr. Stadtsohützenhaus-
Achter Heisterahend. Maorart-Shor d. Berliner Hitler-Jagend.7 Uhr. Bezirks- 3 Mitfwoch-Stammkarten A, „DerMitferäeutseher Braun Später für Landhaushalt von 800 Betteistudent Donnerstag Teiter? Erieh Steffen. Kariender Wirtsohatts- Norg. ohne Leutebeköstigung ge- VERMISCHTES 16.45 bis 19 Uhr, „Der hiaue von 1.50 bis 4 R. in densueht. Zeugnisabschriften. Le- Strohhut K. Vorverkaufsstellen Gr. Ul-benslauf u. Gohattesansprüche an Wer nimmt Artistengepäck am rhafia-Theaier, Geiststr., Linien 81 richstr. 26 u. Aerseburser Str. 6.

Frau Marie Reußner, Rottels-) I. Januar mit nach Leipzig und 7. Am 1. und 2. Jan. 1944, Verkehbrsverein Reter Turm undübernimmt an dorf. Halle-Hettstedter Bahn. Sohäffer. Steintor-Varieté. jeweils 16 Uhr, der Aeister- E. Stock. Für Wheaterringteil-
ger Woche die Post über Nisteben, Vernrut Rentner, 73 Jahre. wünseht mit Sehwank ver Kauvn der sa- vehmer I b RM. nur

serer Kunden in Schwittersdorf 214. gleiehaltriger Frau gemeinsam. binerinnen Voryerkaut m Aerseburger Straße 6 und Gr-
2 Ulrichstraße 26.

AMitt- Schach der trüben Laune, bin
Dez. vormittass Varieté. Freitag. 81. Degember,

17 Uhbr, Stadtschützenhaus.
Vorstellung: „PDer e nSonne Sohöneter Strant“. KudF.-Ortsschaechgruppe Hatle (S.Aus öZpielabende regelmasig Jienstags

19 Uhr im „Zwingersehlöbehen“,
Zwingerstrabe 17. Alle KdSchaehfreunde sind will kommen.

Vorlesungen um GESCHAFFL. EMPFELUNGEN
Täglich 17 UhrDas volle Pro- Im Mällerhaus, Leipziger Str. 102,

wird immer Fersucht. IhreWünsehe n. Möglichk. zu erfülſi.
am Stammtisch.

Zuerst dachten alle, die Sache
Woche mit dem Wasserglas sei ein

11.30. 2.00. Scherz. Aber sehnell überzeung-

11.30--17.30.

Jgdl. üb. 14 J. zugel. Vor ten sie sich. daß man müdeFASAN-Rasiterklingen tatsäoh-
Gabriele Dam- ich leicht selbst naehsehärfen

2.00, 4.45. Jug.
Vorvgrkauf un

Kann. Legen Sie dio Kinge senk-
recht an die innere Wandung
gines Wasserglases. so, daß der
Zeigefinger auf der Klingen-loechung vruht. Dann fahren Sie
unter leichtem Druck mehrmals
vor und zurück wendenund wiederholen dasselbe auf
der Rückseite. Das ist der ganze

2.00, 4.45. Jugdl.
Voryerk. un

stellung ges. Ang. Z 2647 MNZ. f j JeKaukmaännieeher Lehrling z. 1. geht Antfer Z 2646 an M. (2 Büro-Antängerinnen sof. o spät. t. Meere 14 I. ger Topis: „Das Bau aut der Trick. um Ihre e ängen
I944 mit guter Sohulbildung ge- Stenotypistin ab sof. od. spät. unt. bei durchgehend. Arbeitszt. ges. Kd.-Samthüteh., blau, 25. 12. gef. Tenns.“ Jugendl. niebt zugel nachzusehürfen. Sparwinke für
Suoht. Aneebote 2 2648 N. angenehmen Beding. ges. Ang. Pestalozzibnebhandlung Linke Wuge. Döllnitz Siedtung 22. Ia 245 Voryerkautf J Basierklingen ünd VA-

Schlosserienrſing zum 1. 4. 1944 an den Bevollwächtigten in Prü- Co. Platz der SA. 10 1. Lebensmittoitasche, m. samtl. Kart. 5.15 bis 12 IIhr. e iraarate.
gesueht. Angeb. 2 2649 MNZ. fungsangelegenheiten für d. Gaun Hausgehiifin, tüchtige, ehrliche, u. Haushaltsausweis, auf Namen Schauburg, Gr. Steinstr. 27 KUnettiehs Gehtase werden Anreh

Anlerniinge füt Wektrosehweiden. Halie-Mersehurg, Poltsehliesfaeh wit guten Zeugnissen f. weinen Rphler u. Preier Aphandengek. rgtautfüäkrung des er. span. Jas unschadliche Kukident getvet-
Bohron Una oben zu A. Nr. 556, erbeten. Hauehnlt ges Frau u. Sohbreck Abzugeb. gegen gute Belohnung Films za deutscher Sprache tatig gereinigt ung desinßziert.
gesneht. Angebote 2 2650 N. Suche für meinen Kantinenbetriebſ Kurallee 8. Fernruf 214 85. Köhler, Briedrichplatz 4. „Marfotta“. Jugendl. niekt au-] Bekanntlich sind Bei eder Gebis-

in meiner Verwaltung werden zur gelbständige Köchin als Ver- Stütze, ne od. Hausgehiifſn, Monthlane-Fülihaſter, in blauem gelassen. 11.60. 2.00, 4.45 Uhr. einigung s e Kukident in 60 sBinstellung am April 1544 trauensperson u. Küchenleiterin sehr ordnurgsliebend, ehrlich u. Vischleder-Etui, 23. 12. 43 ver- Vorgerk. ab Dhr- Jasser aufznlösen. Be weniger
angenowwen: einige wannl, u. zum baidigen Kotritt. Angebote ganber, f. mod. Sepfegt. Guts- leren. Gegen Balohnine abzug. ingtheatoer, Waisenhausring. „len Wuident wirkt die Tösung nieht

vertrauo Dir meine Frau an. Kräfktig genug. Oft nahm man
Fritz Kasten,
Kantine.

Suche 7. 1. 1. 44
zuverl.
Betreuung mei
Land.

weibl. Verwaltungslehrlinge f. Be-
hördenangestelltenstellen, einige
Anlernlinge für Stenographie u
Schreibmaschineg, einige DHienst-
anfänger f. die gehobene Be-
amtenlaufbahn. Für letztere ist
Absohlußzeugnis einer Mittel-
schule erforderlich. Varzustel-len mit
Lebenslauf und Zeugnissen inHalle (8.), Euisenstr. 5, Zi. 14.

ste Dandrat des Saalkreises.
„Stenotvupistin, die an ein flottes u. zsauberes Arbeiten gewöhnt ist, Zimmermäcenen.

Von Großhandlung zum balch.
Eintritt ges. Es wird Wert auf

henhain (Bez.

schaftliehen H
gesucht.

Fräulein od, Stütze zur
Bahnstat. am Hrt. Hr. Tagesmädchen kf.

Fennig. Lampertswalde üb. Gro- Bernhardt. Oberst-KErdwann-
Bewerbungsschreiben, Pfliehtſahrmädehen für iandwirt- Hausgehilfin f.

Vrau L. Bieler, Neutz
über Halle (Saale),
Hausdiener ges.
zollernhof. Halle (S.), Hinden-

Schkopau, Buna-
angaben usw. Kl. 6327 ANZ.

od. später nettes, Frau f. Haus- u. Hofreinigung so-
wie Schneebeseitigung ges. Näh
Markt. Ang. Al 3966 MNZ7ner 3 Kinder aufs

Dresden). Straße 8s. Ruf 7596. App. 122.
aushalt z. 1. 4. 44 un

z Kaufmännische Krankenkasse hardt verl. Da Andenken u. drin-n e Halle (Saale), Krsatakasse. Be gend gebraucht wird. geg. Bel. on rer e d. U. Rühmann
r zirksverwaltung, Uindenburg- abaugeb. Geiststr. 33. Knäusel. e h h

straße 56.

haush. Nähe Halle ges, Gehalts-

Privathaushalt Trauring, gez. O. V. 37. von Kaiser

Tg. od. Auf-Gütehenstraße 11. Uhr m. Armband am 2. Feiertag
Weihbl. Bürohilfe mit guter Hand-

sohrift für sof. oder später sucht

Bardenwerper, Büschdork.
Schlüssel, drei, am Rinyg, 22. 12.

Thomasiusstr. Riebeckplatz verk.
e Geg. gute Belohnung abangeben.

Zusohbriften Kl 6618 an ANZ.
Capitol,

platz, Albrecghtstr. Linie 5 bis
Bahnhof verl. Gegen Bel. abzug.
Dörner, Kaiserplatz 15.

i. d. Linie 8 von Reideburg bis
Mühlweg u. v. da bis Engel

Deutseher Schäferhund, dunkel, a.

10.30, 2.00, 4.30. Jgal. unt. 18 J.
nicht zugel. Vorverk. ab 10 Uhr. gar

Tauchstädter Straße la voll. Das ist heute nicht ratsam.Täglich 11 Uhr 3 1am Fotsdamer
mittags täglich 2 und 4.45 Uhr
„Sonhiſemund“,

Oſi, Steinweg 12. Tägl. 2.30—-4.45.
Gustav Fröhlioh. Camilla Rorn
in „Ragoezy-Marseh“, Stimmung,
mifreißende Musik. Hamor. Jgäl.
zugelass. Kassenäftnung 14 Uhr.

Heute lefater Tag. 10.30 Uhr

Pilms; „Die Finanzen des Groß-
herzogs.“ Joal. zugel. Außerdem:

aber u reichlieh, mitunter so-
einen gehäuften Weelötftel

8ten Sie. daß ein ge-
t Teelöffel Kukident 3 g

sind. Rinne Dose Kukident mit
180 g Inhalt reieht demnach zur
60maligen Reinigung und Des-
infektion Ihrer Zabnprothese.
Nutzen Sie den Inhalt der
Kukident-Packung gut aus. dann
handeln Sie wirtschaftliech. wie
es die Jetzige Zeit verlangt.Sollten Sie das echte Kukident

Ihrer bisherigen Verkaufs-
stelle nicht erhalten, so sechrei-

„Das Veilchen
Platz. Nach

r burgstraße 65 zeine gute, zuverl. Kraft gelegt. 5 Erfahrene Spreehstundenhbilfe für 19. 12. entl. Geg. Belohn, abzu- j j i ben Si ns ei a iBewerb. erb. u. Z 2496 MNZ. Frisenrienming, t stellt e Kieinstadt-TLandpraxis gesucht. geben A. Phlers Sehbieprig über e n a Ihnen am tet
Wir suehen eſnige Stadtagenten,, r Stre e eigert, Baul- Ang. mit Gehalfsansyr. bei Halle (S). Troiſ. a Vehur er Stras 20. W Sie es hestimmt erhalten

die re Kundsehatt rege avegenntin v freier Station u. Zeugnisabsehr. Schäferhund, grau, glatthaarig, Karneygt er Tiebe in Wer es ennt, nimwt Kurm gtetern wollen. Herren J v Nang, e an Dr. med. Anna Thorgest. etwa 1 Jahr alt. entſaufen, Ab- Zeriin Füm mit BHora Komar dent wit dem Deutsoben Reiehs-

e el e n n e enJollen en enrer ans ahbrikbesitze 28 ab S. s beok-Straße 20. Ruf 286 86. jer. Axeil von Ambesser, Hans ehterfelde.wollen sich bewerben unter B 818 n e Lange, Halle Aufwartung für halbe Tage od. Foxterrier (Drahthaar) Nr. 2519 Mdeet r o a im Möllerhaus, Lelpziger Str. 102.
e a ermitttung Dank- (Saale). Kaiserplatz 18. 2—3 Vormittage, oder Pflicht entſaufen. Sbzugeben gegen Bel. 5.00 Uhr. Jedi. nicht zugelass Hngen Sis noch viel Dinge rhof. Scohwetschkestraße 1. Jüng. Wirtsehafterin, die allein- fahrmädohen, Welches zu Hause Wassner. Volkmannstra be 15. To-Bü, Ammendort. Taglioh bis Erfüllung so manehen Wunsahes.

gehe fen tn kün, Groß
andlg. gesucht. Zuschrift. unt.2 2219 an als M

stehend. Akademiker den Haus-
halt führt. gesucht. Ausführliche
Zusohriften unter W 5275 ANZ.

sucht.
Straße 87 I.

sehlafen kgnn, für 1. Jan. ge
Bettke, Ludw. Wucherer-

Mittwooh.
splelt dazu4.50 Uhr.

Drahthoarfax (rot. Halshand) ent-
laufen. Erb. Nachricht. Hohen-
weidener Weg 89.

und die Musik Gustav Heinseh, Schmeerstrasse 28Jeal. nicht zugel. die 1Voryerk. von I-I2. für
ute Einkanfsquelle seit 189
erren- u. Knabenkleidung.

d
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Familien Angeigen

Und es ist doch ein Junge. Hans-
Dieter, Dieses zeigen hocherfreut
an: Frieda Hedel geb. Besler,Paul Hedel. Halle, Am Hang 25.

P Uirich. Wir sind glücklich über
die Geburt unseres Jungen, Iiso
Butske geb. Kirchner, 2. Z. Priv.-
Stat. Prof. Dr. Frommolt, Hans-
Erieh Butske, z. Z. im Felde.
Halle, Händelstr. 27, 25. 12. 1943.

Y Boernd. In dankbarer Freude
geben die Geburt eines gesunden
Stammbalters bekannt Anne
Dore Bünsche geb. Heise, z. Z.
Univ. Klinik, Privw.-Station Prof.
NFürnberger, Karl-Heinz Bünsche,
Oberfunkmeister, z. Z. im Osten-
Halle, Händelstr. 38, 23. 12. 1943.

V Heidi-Marie, In dankb. Freude
zeigen wir die Geburt unseresersten Kindes, eines gesunden
Christkindes, an. Ursuſa Voigt-
Pinkert geb. Kurdum, 2. 2. Priv.-
Klinik Prof. Dr. Nürnberger,Gerhard Voigt-Pinkert, Leutn.
Halle. Am Birkenwäldehen 8.

V Alhbert-Arnold. Die glückliche
Geburt eines Kräftigen Sohneszeigen hocherfreut an: Edith
Becker geb. Kleinschmidt, 2. Z.
Diakonissenhaus, Alhert Bocker,
Halle, Kaiserstr. 25, 23. 12. 1943.

V Die glückliche Geburt unserer
Söhne Hans-Eberhard und Wolf-
gang geben bekannt: Dr. med.
Helnz Erich Heuer, Stabsarzt d.
Luftwaffe, und Frau Elisahethgeb. Schultz. Halle (S.). Kron
prinzenstr. 36, den 25. 12. 1943.

V Zu unsern beiden Jungen wurde

O Ihre Verlobung beehren sich im
Namen beider Eltern anzuzeigen:
Nanny Jäger, Richard Zeiße-
weis, Wachtmstr. in ein, Art.
Regiment. Alberstedt. z. Z. Ur-laub. Weihachten 1943.

Wir haben unstruch Neumann, Paul Lange.
Halle (S.), Bernburger Str. 28,
z. Z. im Laz. Weihnaehten 1943.

V Im Namen beider Eltern geben
ihre Verlobung bekannt: inge-borg Roeder, Gerhard Worch.
Halle, Westl. Ladenbergstr. 56,
Domstr. 5, 25. Dezember 1943.

V Als Verlobte grüßen: UrsulaMöwes, Willi Skudlarek, Obgefr.
u. Flugzeugf. d. Luftwaffe. Pol-
leben, im Dezember 1943.

D. Wir haben uns verlobt: Anne-
liese Bieräugel, Werner Ehest,
Haus Zeitz. Halle (S.), Weih-
nachten 1943.

Wir haben uns verlobt:
Drescher, Halle, Heinz
Temeschburg, 2. 2. Halle,
nachten 1943.

D. Im Namen beider Eltern geben
ihre Verlobung bekannt: Gertrud
Gneise, Willi Amelang. Gleich-
zeitig danken wir herzlich für
alle Aufmerksamkeiten. Wettin
a. S. Weihnachten 1943.

D. Wir beginnen heute unseren
gemeinsamen Lebensweg. Werner
Heinicke, Ob. Funkmaat, u. Frau
Erna geb. Müller. Nietleben,Weihnachten 1943.

D Ihre Verlobung geben im Namen
beider Eltern bekannt: ErnaLützkendorf, Lehrerin, Fritz
Schnell, stud. jur. Naundorf b.
R., Hirschberg (Riesengebirge).

verlobt: Ger-

Hedli
Klein,Weib-

uns ein gesundes Mädelchen ge-
sohenkt. In herzlicher Freude:
Charlotte Elste geb. Meye, Dipl.-
Landw. Paul Elste, z. Z. Sonder-

V Als Verlobte grüßen: Ursula
Leverenz, Martin Blaufuß,
Oberscharführer. Halle (S.). Dit-
tenbergerstr. 5; Neugersdorf/Sa.

führer Beversdorf üb. Bitterfeld.
den 26. Dezember 1943.

V Die Verlobung ihrer Tochter
Sigrich mit Herrn Studienrat
Siegfried Becker, z. Z. Leutnant
in ein. Panz. Rgt., zeigen hier-
mit an: Studienrat Dr. Friedrich
Hartmann und Frau Marta geb.
Osswald. Halle (S.), Neuwerk 6,
Weihnachten

Meine Verlobung mit Fräulein
Sigrid Hartmann gebe ich hier-

G Ihre Vermählung geben be-
Kannt: Soldat Eugen Wieland u.
Frau Gercia geb. Frosch. BadFriedrichshall, Kochendorf, Halle
(S. Kollenbeyer Weg 47.

O Ihre Vermählung geben be-
Kkannt: Lois Werteker, Diplom-
Kaufmann. z. Z. Vnteroffizier,
Gertrud Werteker geb. Bohn-
hardt. Wien-Perchtoldsdorf, Sonn-
bergstr. 27, Halle (S.). Ruderer-
weg 6, im Dezember 1943.

mit bekannt: Studienrat Sieg-fried Becker, z. Z. Leutnant i.
ein. Panz.-Rgt., z. Z. i. Helde.
Halle, Neuwerk 6. Weihnachten

O Die Verlobung unserer Tochter
Ursula mit Herrn Ltn. z. See

D Ihre Kriegstrauung geben be-
Kannt: Alfred Schneider, Vfkz. i.
einem Gren. Regt. Hella Schnei-
der geb. Knothe. Im Pelde, z. Z.
in Urlaub. Diemitz Halle (S.),
Wilhelm-Berndt-Str. 1.

Werner Heimbold geben be-
Kannt: Dipl.-Ing. August Ehren-
berg u, Frau Ella geb. Schäfer.

eine Verlobung mit Frl. Ursula
Ehrenberg,. Tochter des Herrn
Dipl.-Ing. August Ehrenherg u.
seiner Frau Gemahlin Ella geb.
Schäfer gebe ich bekannt.

Unsere am 18. Dezember 1943
stattgefundens Vermäblung ge-
ben bekannt: Paul Schulz und
Frau Elsheth geb. Rudolph.Gleichzeitig danken wir für die
uns freundlich erwiesenen Auf-
merksamkeiten herzlichst. Die-
mits. Werderstr. 2.

Halle S. Taubenstu, 14,
den 27. Dezember 1943.

Am 26. Dezbr. verstarb nach
einem arbeitsreichen Leben
meine liebe Trau, Schwester,
Tante, Schwägerin u. liebe Oma

Emma Fehse
geb. Schröder

im 72. Lebensjahr
In stiller Trauer: Franz Fehse,
Krim. Sekr. a. D., und Pflege-
tochter Martha Schilling
Beerdigung Donnerstag, 14.30
Uhr, Kapelle Südfriedhof. Zu-
gedachte Kranzspenden an die
Verwaltung des Südfriedhofes.

Halle (S,), Krukenbergstr. 19,
den 27. Dezember 1943.

Nach Ilangem, schwerem Kran-
Kenlager wurde am 2. Weih-
nachtsfeiertag meine liebe Frau,
meine gute Mutti, unsere liebe
Tochter, Schwester und Schwä-
gerin

Lucie Thlele
geh Holter

geb. 2. Juni 1894, zur ewigen
Ruhe abberufen.
Walter Thiele nebst Sohn Her-
bert, Albert Holter und Frau
geb. Sellheim, Werner Holter
unct Frau geb. Michaelis
Beerdigung Donnerstag 30. 12..
14.30 Uhr. von der Kapelle des
Nordfriedhofes.

Böilfbherg, Schleuse Raben-
insel, den 24. Dez. 1943.

Freitagmittag 12 Uhr verschied
nach langer, mit Geduld er-
tragener Krankheit mein lieber
Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwa-
ger, Onkel und lieber Opa,
der TFischermeister, Vertrags-
schleusen meister

Otto Kafhe
kurz vor Vollendung68. Lebensjahres
In tiefer Trauer: BRosalie Kathe
geb. Nitzer, Kinder und Enkel-
kinder.
Beerdigung Mittwoch. 29. Dez.
15.30 Uhr, von der Leichenhalle
in Böllberg. Zugedachte Kranz-
spenden bitte bei Frau Brendel,
Böllberg 33, abzugeben.

sein es

Haſle (S.), An der Moritz-
Kirche 1. d. 26. Dez. 1943.

Mein bester Lebenskamerach,
meine geliebte Frau. Schwe-ster, Schwägerin und Tante

Marie Flaschel
gehb, Schröder

schloß am 24. 12. 1943 im Alter
von 74 Jahren ihre leben
Augen für immer.
In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen: Hermann
Flaschel.
Beerdigung Dienstag, 28. Dez.
10 Uhbr, Kapelle Südfriedhof.
Blumenspenden bitte bei der
Friedhofsverwaltg. abzugeben.

Mietleben, Gartenstraße 9, u.
Diemitz, Wilhelmstraße 7.

Unsere liebe, treusorgende
Mutter und Großmutter, Fu

lIohanna Laue
geb. Lindner

ist am 24. Dezember 1943 im
75. Lebensjahr sanft entschlafen.
In tiefer Trauer: HermannSander u. Frau Ilse geb. Laue.
Etdwin Bracht und Frau Marie
geb. Laue.
Trauerfeier zur Dinäscherung
am 30. Dez. 1943 um 11.30 Vhr
Gertraudenfriedhof. Beileids-
besuche und Kranzspenden ver-
beten.

Peißen, den 27. Dez. 1943.
Am 27. Dez. 43 entschlief un-
erwartet nach Kurzem Kranken-
lager unsere Schwester. Schwä-
gerin, Tante u. sorgende Grob-
tante, die Rentnerin, Frl.

Pauline Güstel
im Alter von 83 Jahren.
Im Namen aller Hinterbliebe-
nen: Thilo Güstel,
Beerdigung findet Donnerstag,
30. Dez., 15 Dhr, vom Trauer-
hauss in Peiben aus statt.

Halle-S., Kronprinzenstr. 42 II.
Am Heiligen Abend entschlief
sanft meine herzliebe Frau, un-
sere treusorg. Mutti, Tochter,
Schwester, Schwägerin u. Tante

Fricla Kleine
geb. Wittstock

nach Kkurzer, schwerer Krank-
heit.
Im Namen aller Hinterbliebe-nen: Walter Kleine, z. Z. Haupt-
mann im Stab ein, Flakgruppe,
Friechelm und Dieter Kleine.
Beerdigung Mittwoch, 29. 12.,
14.30 Uhr, Kapelle Südfriedhof.
Von Beileidsbesuchen bitten
wir, absehen zu wollen.

Döhlitz-Gimritz.
Am 1. Feiertag, morgens 8 Uhr,
entschlief nach langem, schwe-
rem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden weine lebe
Frau, unsere inniggeliebte
Mutter. Schwiegermutter und
Oma, Frau

Anna Arnhold
geb. Kreuzmann

im 61. Lebensjahre
In tiefer Trauer: Max Arnholch,
Heinz Arnholcd, z. Z. im Felde
und Frau geb. Bevrer. MaxHöhnemann u. Frau Ruth geb.
Arnhold sowie Enkel Ingrid u.
Doris und Frau Bever.
Beerdigung Dienstag 14 Vhr
Vom Trauerhause aus.

Werner Heimhbold, Ltn. 2. See
Bad Vreienwalde, Johannisstr. I.
Halle (S.), Sonnenweg 13

O Wir geben im Namen beider El-
tern unsere Verlobung bekannt:
Ursula Hochstein, VUkfz. Horst
Wailter, z. 2. Vrlaub. Malle,

D Ihre Vermählung geben be-
Obgefr. Max Zilliger u.

Frau IIse geb. Müller. Gleich-zeitig danken wir herzlich für
die uns erwiesenen Aufmerksam-
Keiten. Wettin, Könnern, Weihb-
nachten 1943.

Kkannt:

Ludw. -Wuch. Str. 36. -Delitzscher
Straße 39a. Weihnachten 1943.

O Thro Verlobung geben bekannt
Ruth Jordan,. Matr.-Obergefr.Heinz Gese. Halle, Petersberg-
straße 46, Platz der SA 10, Weih-
nachten 1943.

e Für die uns anläßlich unserer
Kriegstrauung erwiesenen Auf-
merksamkeiten danken wir hier-
mit herzlichst. Obergefr. Walter
Hohnke und Frau Erna geb.Mörtz. Gutenberg b. Halle (S.),
Linde, Krs. Flatow.

O Thre Verlobung geben bekannt:
Irmgard Häsler, Kurt Brandt,
Veldwebel. Magdeburg, Turm-
schanzenstr. 21. Halle. Lauch-städter Str. 5, Weihnachten 1943.

9 Ihre Verlobung geben bekannt:
Hedel Trombomski, Obersoldat
ar Waiter. Halle, Spitze 20.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung erbrachten vielen
Aufmerksamkeiten sagen wir im
Nawen beider Eltern unseren
aller herzlichsten Dank. Stabs-
apotheker Wolfgang Kupfer und
Frau Erika geb. Kolbe. Halle
(8.). Landsberger Str. 68, Rbers-
bach Sa., z. Z. Zittau.

Halle (S.), Ernestusstr. 5,
Weihnachten 1943.

Am Heiligabend wurde nach
Kurzer. schwerer Krankheit
unser lieber Onkel u. Schwager,
der Kaufmann

Theodor Franz
im 74. Lebensjahr aus einem
arbeitsreichen Leben in dieEwigkeit abberufen.
Mit dem Verstörbenen verliert
die Va. Gebrüder Franz ihrenlangjährigen, hochverdienten
Mitarbeiter.
Im Namen der Hinterbliebenen
u. d. Gefolgschaft sowie seiner
langjährigen, treuen Helferin,
Annemarie Krippendorf: Char-
lotte Franz,
Beisetzung Dienstag, 28. Dez.
um 10.30 Vhr, von der Kapelle
des Stadtgottesackers.

Halle (S.), Gneisenaustr. 2,
im Dezember 1943.

Nur auf diesem Wege ist es
mir möglich, für die aufrich-
tige Teilnahme anläßlich des
Todes meines lieben Mannes,
d. Lokführers i. R. Paul Putzi,
zu danken. Frau w. LuisePutzi geb. Krüger
Halle (S. Landsberger Str. 61.
Für die vielen Beweise auf-riehtig. Teilnahme beim Heim-
gange unseres Heben Entschla-
fenen, Paul Ludwig, sagen wir
hiermit unseren hberzl. Dank.
Im Namen der trauernden An-
gehörigen: Marie Sieler,

Fachterstedt, Siedlung 51 Weih-
nachten 1943.

O Ihre Verlobung geben im Namen
beider Ditern bekannt: Gertruch
Adam geb. Peiler, Johannes
Tauhbe, Vftz. i. ein. Nachr. Lehr

e Für die uns anläßlich unserer
Vermählung so reichlich erwie-
senen Aufmerksamkeiten ist es
uns nur auf diesem Wege mög-
lich. allen unseren herzlichsten

Regt. Halle (S.). Lutherstr. 3. Dank auszusprechen. Oblt. Hiel-
Famslau (Sehl.), z. Z. Halle (S.)

Haſſe (S.), Zachowstr. 8.
Treu und tapfer bis in

72 den Tod vollendete sein

junges, hoffnungeyoll. Soldaten-
eben unser geliebter, sonniger
Junge, wein einziger Bruder,
der Leutnant

Horstf Böcker
Zugführer in einem Gren RegInhaber des V. K. 2. Klasse.
r fiel am 9. Dez. 1943 bei den
schweren Abwehrkämpfen im
Osten im Alter von 19 Jahren.
In tiefer Trauer HermannBöcker, Meister der Scehatz-
polizei, u. Frau Erna geb. Goetz,
Klaus Böcker als Bruder,Martha Goetz als Oma.

Halle (S.), Fichtestraße Ia,
den 27. Dezember 1943.

Dnerwartet Ferschied heute
mein Ueber Vater, Schwieger-
vater, unser lieber Bruder und

scher- und Frau geb. Naundorf

Halie, Seebener Str. 148,
Advokatenweg 44, den

e 21. Dezember 1943.

Am 5. Dez. verstarb in einem
Feldlazarett mein geliebter, un-
vergeßlicher Mann, bester Le-
benskamerad, mein herzensgüut.
Vati, mein lieber, einziger Bru-
der, Schwager, Onkel u. Neffe,
der Oberleutnant

Fritz-Arno Grosse
W 13. 1. 1898 X 5. 12. 1943.
In tiefstem Herzeleid: Charlotte
Grosse und Tochter Liselotte,
Anneliese Grosse als Schwester
und alle, die ihn lieb hatten.
Mit der Familie trauern die
Direktion und Betriebsgemein-
schaft d. Genossenschaftshank,
welche in ibrem Fritz Arno
Grosse ein. langjährigen, tüch-
tigen Mitarbeiter und einen
guten Kameraden verlieren

Onkel, Großvater und Urgroß-
vater, der Rentner

Albin Schmidt
im Alter von 77 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebenen

Familie Obering. K. Meise.
Beerdigung am Donnerstag, dem
30. Dez., um DUhr, Von der
Kirche d. Trothaer Friedhofes.
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Halle (S.), Rud. -Hayvm-Str. 37.
Am 24. Dezember entschlief
sanft nach Kkurzem, schwerem
Krankenlager unser lieber Sohn
uvd Bruder

Eich Vogler
im 36. Lebensgſahre.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Wilhelm Vogler
Beerdigung WVienstag. 11.30 Vhr,
Kap. Südfriedhof. Frdl. zuged,
Kranzspenden bitte dort abzug

Halle, Halberstfädter Str. 5.
Am Heiligabend schlob unsere
liebe Mufter, Schwieger- und
Großmutter

Agnes Nlcola!
geh, Schröder

im 88. Lebensjahr ihre Ueben
Augen für immer.
In stiller Trauer: Elso Nleolai,
Gertrud Nicolai, Halle a. S.,Margarete Meyer geb. Nicolai,
Braunschweig, Otto Plate u.
Frau Frieda geb. Nicolai, Ber-
lin, Paul Nicolai, Düsseldorf,
Martha Klaus geb. Nicolai,Halle a. S., als Enkel Hans
Meyer, Rastenburg, u. Horst
Klaus, z. Z. im Osten.
Beisetzung Mittwoch. 29. Dez.
14.30 Uhr. von der Kapelle des
Nordfriedhofes Frdl. 2ugeck.
Kranzspenden an die Bried-
hofsver waltung erbeten.

Halle (S,), Ackerweg 5,
den 25. Dezember 1943.

Unser lUeber, kleiner
Lothar

V S. 10. 1943 25. 12. 1943
ist uns nach kurzer, schwerer
Krankheit durch den Tod ent
rissen worden.
In tiefem Schmerz: Erich Simon
u, Frau Liesbheth geb. Worm,
Kinder Horst u. Rolf,
Beerdigung Mittwoch. 29. 12.,

Halle (S.), Breite Str. 20,
den 27. Dezember 1943.

Nach langem, schwerem Leiden
entschlief heute früh unser
Leber Vater, Schwieger- und
Groß vater

Offo Franke
im 69. Lebensjahr.
Um stilles Beileid bitten:
trauernden Hinterbliebenen,
Trauerfeier Donnerstag, den
30. 12. 43, um 15.30 Vbhr, in der
Laurentiuskirche.

Die

Halle (S.), Charlottenstr. 14,
den 27. Dezember 1943.

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit entschlief unerwartet am
22. Dez. 1943 in Burghausen
(Obb.) mein goeliebter, unver-
geßlicher Gatte, unser lieber
Sohn. Bruder, Onkel u. Schwager,
der Kupferschmiedt u. Monteur

Offo Kietfz
im 44. Lebensjahr TVern Von
seinen Lieben wurde er ausseinem arbeitsreichen, pflicht-
bewußt Dasein herausgerissen.
In tiefer Trauer: Therese Kietz
geb. Hilger nebst all. Angeh.
Trauerfeier zur ERinäscherung
Mittwoch, 29. 12., 14 Vhr, i. d.
groß. Kapelle des Gertrauden-frzedhofes. EKtwaige. Blumen-
spenden nimmt die Friedhofs-
ver waltung entgegen.
Mit den Angehörigen trauernum ihren lieben Arbeitskame-
raden: Betriebsführer und Ge-
folgschaft der Fa. Max Böttger,
Rohrleitungsbau und Montage-
ausführungen, Halle (Saale),Hlottwellstraße 17.

Rattmannsdorfer Weg 8.
Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme, die mir beim Hel-
dentod meines lieben Mannes
und unseres lieben Sohnes, des
Stabsgefr. Walter Lohmann,
entgegengebracht wurden, sa-
gen wir auf diesem Wege allen
unseren herzlichen Dank. Else
Lohmann geb. Werner u. alle
Angehörigen.

Passenchorf, d. 22. Dez. 1943.
Allen denen, die mir beimHeldentod meines lieben Bräu-
tigams, des Gefreiten Gerhard
Heine, tiefes Beileid bekunde-
ten, spreche ich hiermit meinen
herzlichsten Dank aus.

Iise Gasclorf.

Müllerdorf, 23. Dez. 1943.
Dün das wir züteilgewordene
liebevolle Mitgefühl meinesSchmerzes zum Heldentode
meines unvergeßlichen Sohnes
Alfred danke ich allen auf die
som Wege recht herzlich.

Alfreck Bichter.

Halle (S.), Thomasiusstr. 8,
und Salzmünde.

Nah einem langen Leben reich-
gesegneter, aufopfernder und
freusorgender Arbeit verschied
im 81. Lebensjahr unsere liebe
Mutter. Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau
z Marie Bude

geb. Putzing
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Kurt Bude.
Die Trauerfeier zur Vinäsohe-
rung ndet, am 30. Dez. 1943,
14 Vhr, in der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes statt.
Freundlichst zugedachte Kranz-
spenden an die Priedhofs-
ver waltung erbeten.

Diemitz, Berliner Str. 236.
Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod un-
seres lieben, unvergeblichenSohnes und Bruders, des VUfkz.
Rudolf Babr, sagen wir allen
auf diesem Wege, unsern auf-richtigen Dank.

Familie Karl Bahr.
Bruckdorf u. Leuna, 23. 12. 43.
Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim plötzlichen
Hinscheiden unserer teuren
Entschlafenen, Frau Lydia
Hahndorf geb. Zausch, sage
ich im Namen aller Hinter-
bliebenen herzlichen Dank.Kurt Hahndorf, Major, z. Z.
Wehrbezirkskommando Lissa
(Wartheland).

Berlin, Kohlow. Halle und
Pustchow bei Rewabhl, den
27. Dezember 1943.

Heute früh rief Gott unsere
liebe u. verehrte Mutter, Groß-
mutter u. Vrgrobmutter, Frau
verw. Professor

d Maria Kawerau
geb. Niemeyer

zu sich in sein Reich. Sie
starb an den Tolgen einer Ge-
hirnerschütterung, die sie an
ihrem 85. Geburtstag. am 22.
November. bei, dem Terroran-
griff auf Berlin erlitten hatte.
Die WTrauerfamilien: Pfarrer
Walter Kawerau u, Frau Erica
geb. Amslder. Pfarrer Lic. Pa-
chali u. Frau Gertrud geb.
Kawerau. Frau Magdalene Ka-
werau geb. Kawerau, 15 Enkel
und 22 Urenkel.

Korhbetha, im Dezember 1943.
Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heldentod un-
seres lieben Sohnes, des VI2.
Richard Kluge, sagen wir allen
auf diesem Wege unseren herz-
lichen Dank. T Namen aller
Hinterblieben.: Richard Kluge.

Angersdorf, 21. 12. 1943.
Für die vielen Beweise Uebe-
voller Anteilnahme beim Heim-
gange unserer lieben Schwie-
gertochter Anna Schönefeld
geb. Probst danken wir herz-
lichst. Fam. Schönefeld nebst
Söhnchen Manfred und alle
Angehörigen.

Alslehben (S.), 21. Dez. 1943.
Für die zahlreichen Beweiseherzl. Anteilnahme beim Heim-
gange unserer lieben Autter,
Amalie Brücher, sagen wir auf
diesem Wege allen unseren
herzlichsten Dank. Im Namenaller Hinterbliebenen: Rudolf
Brücher.

AMTLICGHE ANZEIGEN
Verdunklungssüncder.

Büfettier Richard Brode, Halle/S.,
Fleischerstraßbe 45.

Kaufm. Angestellte Pauline Giese,
Halle S., Am Steintor 13.

Frau Wally Schleußner, Halle/S.,
Torstraße 23.

Ehefrau Anna Heinemann, Halle/S.,
Steinweg 21.

Ehefrau Martha Mörtz, Halle/S.,
Möckernstraße 22.

Halle/S.,Wwe. Marie Grantzow,
Advokatenweg 6.

Friseuse Margarete Punke, Halle/S.,
Turmstraße 154.

Wwe. Liesbeth Junecke, Halle/S.,
Ernestusstraße 30.

Bäckerwstr. Erich Schoch, Halle/S.,
Breite Straße 33.

Ehefrau Frieda Martin, Halle/S.,Otto-Küfner-Straße 71d.
Konditor Karl Beschmidt, Halle/S.,

Thüringer Straße 22.
Ehefrau Hedwig Gaettens, Halle/S.,

Hafenstrabe 42.
Ehefrau Marta Hogrefe, Halle/S.,Ludwig-Wucherer- Straße Ia.
Werk meister Hermann Kirchner

Halles Robert-Koch- Straße 5.
Dentist Drich Werner, Halle/S.,Albrechtstraße 21.
Halle/S., den 22. Dezember 1943.

Der Polizeipräsident
Oertl. Luftschutzleiter

m. d. W. d. G. b.: Rheins

Lehbensmittelkarten,
1. Vom 3. 1. his 8. 1944 werden
in den 19 Bezirksverteilungsstellen
die für die 58. Zuteilungsperiode
vom 10. 1. bis 6. 2. 1944 gültigen
Lebensmittelkarten in der üblichen
Reihenfolge nach dem Anfangs-
buchstaben des Zunamens des Ver-
brauchers ausgegeben.

Die vorgeschriehene Buchstaben-
Sinteſlung ist von den Verhbrau-
ehern wegen der gleiehzeitigen
Ausgabe der Raucherkarten ün-
heclingt einzuhalten,

in der Bezirksverteilungsstelle 8
(Universität) werden die Lehens-
mittelkarten nieht nach Buch-staben, sondern nach Straßen und
Häusern ausgegeben vergl. die im
September 1943 verteilten Merk-
hblätter).

Die Lebensmittelkarten sind von
den Verbrauchern bis spätestens
zum 8. 1. 1944 abzuholen, da die
Bestellscheine vergl. Ziffer 7)schon bis zu diesem Tage bei den
Verteilern abgegeben werden müs-
sen.
2. Die Verkehrsstunden der Be-

zirksverteilungsstellen 1 bis 17
werden mit Wirkung vom 3. 1. 1944
Wie folgt festgesetzt:

Montag bis Sonnabend von 8.30
bis 12 Uhr und außerdemDienstag und Freitag von 15 bis
16.30 Uhr.

In der Lebensmittelkarten-Aus-
gabewoche sind diese Bezirks-
verteilungsstellen auch Montag u.
Donnerstag von 15 bis 16.30 Uhr
kür den Verkehr geöffnet.

Die Verkehrsstungen, der Bezirks-
verteilungsstellen I8 u. 19 bleiben
unverändert.
3. Die Bedarfsnachweise für zu-

sätzliche Lebensmittel auf Grund
von ärztlichen Bescheinigungenwerden, sofern es der Verkehr 2zu-
läßt. in der Lebensmittelkarten-
woche, sonst in der darauffolgen-
den Woche vom 10. bis 15. I. 1944,
an die Verbraucher ausgegeben.

4. Die Lebensmittelkarten sind
sofort bei der Empfangnahme inden Bezirksverteilungsstellen nach-
zu prüfen. Späteren Reklamationen
kann nicht entsprochen werden.

Die Lebensmittelkarten sind sorg-
fältig aufzuhewahren. Für Vver-
lorengegangene oder sonstwie ab-
handengekommene Karten wäre
Ersatz nicht geleistet. Muß das
jedoch ausnahms weise zur Ab-
wendung, eines offenbaren Not-standes geschehen, dann wird nur
ein Teil der in Verlust geratenen
Karten ersetzt. Außerdem werden
die durch Ersatzkarten bewilligten
Lebensmiättelmengen in den folgen-
den. Zuteilungsperioden von den
Lebensmittelkarten der Verbrau-
cher gekürzt.
5. Die Wochenkarten für aus
ländische Zivilarbheiter sind vonden Betrieben in der Zeit vom
29. 12. 1943 his 8. 1. 1944 im ünter-
zeichneten Amt, Zimmer 9, werk-
täglich von 8 bis 12.30 Uhr unter
Abgabe der vorgesehriebenenNachweisungen, abzuholen. Die
Ahfertigungszeit ist von den Be-
trieben unbedingt einzuhalten,

6. Die Zusatz- und Zulagekarten
für die 58. Zuteilungsperiode sind
von den Betrieben in der Woche
vom 3. bis 8. I. 1944 im unter
zeichneten Amt, Zimmer 9, werk-
täglich von 8 bis 12.30 Vhbr, auf
Gründ des „Lieferscheines und der
Abrechnung über Zulage- und Zu-
satzkarten“ und unter gleichzeiti-
ger Vorlage der vorgeschriebenen
Ausgabelisten und Abrechnungen
kür die 57. Zuteilungsperiode ab-
zufordern. Die übliche Reihen-folge nach dem Anfangsbuchstaben
der Betriebe ist dabei einzuhalten.
Betriebe, die an anderen Tagen
vorsprechen, müssen bei der Ab-
kertigung zurückstehen, bis die
Betriebe abgefertigt sind, die an
diesem Tage aufgerufen sind.

7. Die an den Lebensmittelkarten
befindlichen Bestellscheine 58 ein-
schließlich der Bestellscheine 58
der Reichseierkarte, der Reichs-
karte für Marmelade (wahlweiseZucker) und des Bezugsausweises
für entrahmte TVrischmilech sowie
der Bestellschein 59 des Bezugs-
ausweises für Speisekartoffeln (nur
bei Binzelbezug vom Kleinverteiler)
sind von den Verhbrauchern bis
spätestens zum -8. 1. 1944 bei den
Verteilern abzugehen. Eine Drist-verlängerung durch nachträgliche
Abstempelung der Bestellscheine
ist unzulässig.
Nach einer Pressenotiz vom24. 12. 1943 werden auf den Be-

zugsabschnitt 58 der Reichsfett-
karte über 90 g Butterschmalzkein Bautterschmalz, sondern 250 e
Schweinefleisch (nicht Hleisch-
waren) ausgegeben. Die Bestell-scheine 58 über 90 9 Suütter-
schmalz sind ungültig und dürfen
von den Karten nicht ahbgetrennt
werden.

8. Die abgetrennten Bestell-
scheine und Binzelabschnitte sind
von den Verteilern nach meiner
Bekanntmachung vom 22. I. 1943

über die Ablieferung der Lebens-
mittelbedarfsnachweise“ zu behan-
deln. Die Bestellscheine sind bis
spätestens zum 15. 1. 1944, die ab-
getrennten Kinzelabschnitte laufend
spätestens jedoch zum 12. 2. 1944,
an das unterzeichnete Amt abzu-
liefern. Die erteilten BezugscheineA
für Eier sind von den Klein-
verteilern bis spätestens zum 22. 1.
1944 an den Grobverteiler weiter-13 Uhr. Südfriedhof.

r zugeben. Zuwiderhandlungen wer-

den nach S 1 Ziff. 6 der Verbraueohs-
regelungs-Strafverordnung in der
Fassung vom 26 11. 1941 RoBI.
I S. 734 bestraft.9. Die Gültigkeit der rosafarhbe-
nen Brotmarken für Wehrmacht-
angehörige über 10 g ist bis zum
9. 1. 1944 verlängert worden. Die
Kleinverteiler usw. haben die ein-
gelösten rosafarbenen Wehrmacht-
Brotmarken his spätestens zum
15. 1. 1944 an das unterzeichnete
Amt abzuliefern

In der Zeit vom 3. 1. bis8. 1. 1944 werden in den Bezirks-
Verteilungsstellen T bis 19 Anträge
auf Ertellung von Bezugscheinenfür gewerbliche Brzeugnisse ſeg-
licher Art nicht entgegengenom-
men und solche Bezugscheinenicht ausgestellt.

In der Bezirksverteilungsstelle 19
werden in der Lebensmittelkarten-
woche gegebenenfalls Bezugscheine
im Rahmen der dringenden Sofort-
versorgung für neu 2zugezogeneFliegergeschädigte aus gefertigt.

Halle, 28. 12. 1943.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- und Wirtschaftsamt

Raucherkarten.
I. Die jetzt gültigen Raucher-karte laufen mit dem 31. 12. 1943

ab. Künftig werden Raucherkarten
mit einer vierwöchigen Laufzeitentsprechend der Lebensmittel-
Karten Zuteilungsperiode ausge-
geben. Die 1. Raucherkarte nach
den 31. 12. 1943 ist kür die 58. Zu-
teilungsperiocde vom 10. 1. bis 6. 2.
1944 güſtig. Sie wird vom 3. bis
8. 1. 1944 in den Bezirksverteilungs-
stellen ausgegeben.

2. Bezugsberechtigt sind
a) alle wännlichen Personen, die

das 8. Lebensjahr vollendethaben, zum Empfang der
Raucherkarte „M“;
alle weiblichen Personen, die
das 25. Lebensjahr, aber noch
nicht das 55. Tebensjahr Voll-
endet haben, zum Empfang der
Raucherkarte „F“.

3. Frauen zwischen 18 und 25
Jahren und über 55 Jahre können
äuf Antrag eine Raucherkarte
erhalten, wenn der im Einsatz bei
der Wehrmacht usw. befindliche
Ehemann oder un verheiratete Sohn
a) eine Feldpostnummer führt;
b) zwar keine Beldpostnummer

führt, aber durch Vorlage einer
Bescheinigung seiner Dienst-
stelle nachweist, daß er Kriegs-
mäßig eingesetzt ist

c) infolge Verwundung oder Er-
Krankung vorübergehend aus
der Kämpfenden Truppe“ aus-
geschieden ist.

Die Raucherkarte 58 wird an
die in Frage kommenden Frauengegen Vorlage der entsprechenden
Unterlagen (Feldpostbriefe, Be-
scheinigungen usw.) in der Woche
vom 10. bis 15. 1. 1944 in der zu
ständigen Bezirksverteilungsstetle
ausgegeben. Der Nachweis der
Bezugsberechtigung ist in gewissen
Zeitabständen erneut zu führen.

4. Personen, die sich ständig In
Gemeinschaftsverpflegung befinden,
erhalten die Raucherkarte Wie
bisher über die Anstalts- undLagerleitungen. Für diese ständig
in Gemeinschaftsverpflegung be-
findlichen bezugs berechtigten Ver-
braucher haben die Anstalts- und
Lagerleitungen vor Seginn einerjeden Zuteiſungsperiode, erstmalig
his spätestens zum 3. 1. 1944, na-
mentliehe Nachweiean gen wetrenn
nach Männern und KRrauen un
mit Angabe der Wohnungen und
der Geburtsdaten, an das unter-zeichnete Amt, Zimmer 17, einzu-
reichen. Sie erhalten dort die ent-
sprechende Anzahl Raucherkarten,
die sie an die ständig gemein-
schaftsverpflegten Personen gegen
Empfangsbescheinigung weitferzu-
geben haben. Die Anstalten usw-
sind verpflichtet, bei der Entlas-sung dieser Verbraucher auf der
Rückseite der Abmeldebescheini-
gung G mit zu vermerken, bis 2uwelcher Zuteilungsperiode die
Raucherkarte ausgehändigt wurde.

5. Bezugsbereqhtigte Verbrau-
cher, die sich vbrühergehend in
Gemeinschaftsverpflegung befinden,
beispielsweise Kranke in Kranken-
anstalten, erhalten die Raucher-
karten von dem für ihren Ver-sorgungswohnsitzzustäncdigenWirt-
schaftsamt, hallische Verbraucher
in der zuständigen Bezirksvertei-
lungsstelle.

6. Ausländische Arbeiter und
Arbeiterinnen in Lagern mit Ge-meinschaftsverpfiegung erhalten
Keine Raucherkarten. Sie werden
mit Tabakwaren wie bisher vonder Lagerverwaltung versorgt.

Ausländische Arbeiter und Ar-
heiterinnen in Sinzelunterkunfterhalten die Raucherkarte in der
zustäncdigen Bezirksverteilungs-
stelle oder vom unterzeichnetenAmt wit den Lebensmittelkarten
oder mit den Wochenkarten für
ausländische Zivilarbeiter. Itali-
ener erhalten die Raucherkarte
nur dann, wenn sie durch eine Be-
scheinigung ihres Betriebsführers
nachweisen, daß sie nicht über die
Firma Seb. Boser, Berlin, mitTabakwaren versorgt werden. Ost-
arbeiter mit dem Abzeichen „Ost“
und „Polen“ wit dem Abzeichen
P erhalten die Raucherkarte
P. Ostarheiterinnen und Polin-nen mit dem Abzeichen „Ost“ oder

„P“ sind vom Tabakwarenbezugaus geschlossen und erhalten des-
halb keine Raucherkarte.

7. Angehörige der Wehrmachtu. Waffen-44 einschließlich Selbst-
ver pfleger erhalten von ihren
Dienststellen oder Binheiten be-sondere rote Wehrmachts-Raucher-
Karten. Sie sind deshalb zum
Empfang von braunen Raucher-Kkarfen auch dann nicht berechtigt,
wenn sie Lebensmittelkarten er-
halten.

8. Zusatzkarten für verloren-
gegangene oder sonst ahhanden-
geſkommene Raucherkarten werden
grundsätzlich nicht ausgestellt.

9. Für die UVebergausszeit von
der alten Tabakkontrollkarte zur
neuen Raucherkarte 58 vom 1. bis
9. I. 1944 werden die Abschnitte
VII bis X der jetzigen Karte M
und die Abschnitte VII bis IX derſetzigen Karte mit der Mab-
gabe für gültig erklärt, daß jeder
dieser Abschnitte wie ein Dopvel-
abschnitt mit den vorgeschriebenen
Pestmengen beliefert werden kann.

10. Jede Raucherkarte muß zu
ihrer Gültigkeit mit Vor und Zu
namen, Wohnort und Straße des
Empfangsberechtigten versehen
werden.

II. Zuwiderhandlungen
nach der Verbrauchsr
Strafverordnung in der
v. 26. II. 1941 RGBI. I. S.
bestraft.

Halle, 28. 12. 1943.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- und Wirtschaftsamt

werden
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